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Einfach anfangen…  

in Augenschein nehmen, initiieren, inspirieren und Identität stiften! 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



   
 

 

Vorwort 

Eines der bekanntesten Werke des braunschweigischen Landschaftsmalers Pascha Weitsch 
ist ein um 1775 entstandenes Ölgemälde vom Brocken.1 Mit seiner Schäferszene scheint es 
vordergründig einen romantisch-idyllischen Blick aus dem nördlichen Harzvorland auf die 
dicht bewaldete höchste Harzerhebung zu werfen. Doch schaut man genauer hin, so wird 
deutlich, dass man keineswegs auf 
eine wilde Naturlandschaft blickt, son-
dern auf eine anthropogen überformte 
Kulturlandschaft: Zu sehen sind im 
Vorland die Äcker einer Streifenflur, 
den Mittelgrund strukturieren Dorf 
und Kloster Stötterlingenburg, und aus 
den Wäldern des Harz steigen Rauch-
säulen sicherlich von Holzkohlemeilern 
empor, die die Kohlen für den damals 
noch in Blüte stehenden Bergbau mit 
seinen Hüttenbetrieben lieferten. 

Die im Harz lebenden Menschen haben ihre Landschaft, ihr Lebensumfeld und ihre Wohn-
orte, kurz: ihre Heimat nach ihren jeweils zeitgebundenen Bedürfnissen gestaltet und ge-
prägt: Die Montanregion wurde immer wieder aufs Neue verwandelt, durch den jahrtau-
sendalten Bergbau, mit seinem Versiegen seit rund 150 Jahren durch den Bäder-, Wander- 
und Ski-Tourismus, bis man sich heute wie überall dem notwendigen Transformationspro-
zess in Zeiten des wiederum anthropogenen Klimawandels stellen muss. Überall im Harz - 
wie in jeder anderen Kulturlandschaft auch - finden sich Spuren und Relikte dieser identitäts-
stiftenden Veränderungen. Diese Spuren aufzufinden und Anregungen für ihre Entwicklung 
zu geben war die Aufgabe des NHB-Projektes einer Zweckforschung und Vorarbeiten zur In-
wertsetzung der Garten- und Landschaftskultur im Westharz: „Garten- und Landschaftskultur 
als Beitrag zur nachhaltigen Regionalentwicklung - Ansätze, Methoden, Übertragbarkeit.“ 
Die vorliegende Dokumentation fasst die Ergebnisse der Untersuchung zusammen, die die 
anfänglichen Erwartungen bei weitem übertroffen haben. Wir danken dem Land Nieder-
sachsen, dass es mit seinen Zuwendungen zur Förderung der integrierten ländlichen Ent-
wicklung (ZILE) das Projekt ermöglicht hat. 

Die Anregung des Niedersächsischen Heimatbundes, sich mit der Garten- und Landschafts-
kultur im niedersächsischen Harz zu beschäftigen, kam aus der Lokalen Aktionsgruppe der 
LEADER-Region Westharz, die - ebenso wie die LEADER-Region Osterode - die Garten- und 
Landschaftskultur als Handlungsfeld in ihr laufendes Regionales Entwicklungskonzept aufge-
nommen hat. 

 
 

 
1 Pascha(lis) Johann Weitsch (1723-1803), Brocken-Panorama vom Kleinen Fallstein aus gesehen, um 1775. Herzog Anton Ulrich-Museum in 
Braunschweig, HAUM, Inv.-Nr. GG L6 (Leihgabe der Richard Borek Stiftung) ©Herzog Anton Ulrich-Museum, Claus Cordes.. 

 



   
 

 

Der NHB freut sich darüber, dass sein Mitglied Harzklub e.V. sich mit seinen Zweigvereinen 
auf den Weg gemacht hat und diese Anregungen im Rahmen des Bundesprogramms „Al-
ler.Land“ aufgenommen hat, um Gärten und Landschaft als Spiegel der gesellschaftlichen 
Entwicklung sichtbar zu machen und ihre niedrigschwellige Zugänglichkeit für beteiligungs-
orientierte Raumaneignung und Mitgestaltung zu nutzen. 

Unser größter Dank gebührt aber der Freien Landschaftsarchitektin bdla, Frau Petra Schoel-
kopf, die mit ihrem Büro freiraumforum ein weit über das Erwartbare hinaus gehendes Enga-
gement in dieses Projekt eingebracht hat und mit großer Empathie und Akribie diese um-
fängliche Dokumentation in zweieinhalb Jahren erarbeitete. 

 

Im November 2024     für den Niedersächsischen Heimatbund 

          Thomas Krueger 
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0  Kurzzusammenfassung 

Der Bericht "Garten- & Landschaftskultur im niedersächsischen Harz als Beitrag zur nachhaltigen Re-

gionalentwicklung – Ansätze, Methoden, Übertragbarkeit" analysiert die Potenziale der Garten- und 

Landschaftskultur im niedersächsischen Harz. Es wird der Frage nachgegangen, welchen Beitrag sie 

zur nachhaltigen Regionalentwicklung leisten und ob sie als Alleinstellungsmerkmale der Region zum 
Tragen kommen können. Ein besonderes Augenmerk wird in der Untersuchung auf bürgerschaftliches 

Engagement als Triebfeder für die Erhaltung und die notwendige Transformation gelegt. 

Zum Verständnis der Region wurden Gärten und Landschaft gesichtet und Gespräche mit den lokal 

und regional handelnden geführt. Das formulierte Leitbild adressiert die besonderen ermittelten Po-

tentiale. Die Handlungsfelder - Erkennen, Bewahren, Vernetzen, Entwickeln und Vermitteln- sollen 
eine strukturierte Herangehensweise zur Stärkung der Garten- und Landschaftskultur ermöglichen. 

Konkrete Maßnahmen ergaben sich aus den Gesprächen zur Potentialanalyse. Sie zeichnen ein brei-

tes Spektrum, womit sich die Region aktuell befasst. Dies reicht über die Erforschung historischer 

Orte und die Entwicklung von ehemaligen Kurparks und bis zur Förderung der Biodiversität. Projek-

timpulse wurden zur Erprobung aufgenommen und zum Teil bereits umgesetzt. Die Erkenntnisse der 
Untersuchung umfassen: 

1. Die Methode der wertschätzenden Erkundung hat sich zusammen mit einem agil gestalteten 

Untersuchungsprozess als besonders effektiv erwiesen, um lokale Bedürfnisse und Potenziale zu 

erkennen und zu fördern. 

2. Historische Kulturlandschaften und Kurparks werden als wichtige Identitätsstifter und häufig 
vertretene Orte erkannt. Sie können zur Verbesserung des Lebensumfeldes beitragen. Gärten 

und Freiräume insgesamt sind wenig im Bewusstsein der Bevölkerung verankert und leiden unter 

der rückläufigen Nutzung. Hier besteht viel Potential für die räumliche Neuaneignung. 

3. Das Leitbild "Hands on GartenLandschaftsKultur Harz!" unterstreicht das bereits vorhandene eh-

renamtliche Potential im niedersächsischen Harz und regt dazu, die aktive Mitgestaltung durch 
die Bevölkerung als regionale Besonderheit weiter zu fördern. Dabei sind Handelnde auch hin-

sichtlich ihrer jeweiligen Rolle in partizipativen Veränderungsprozessen anzusprechen. Dies 

stärkt das demokratische Verständnis und festigt den regionalen Zusammenhalt und das lokale 

Gemeinschaftsgefühl. 

4. Die Förderung der Biodiversität und die Anpassung an den Klimawandel werden als wesentli-
che Bestandteile der umweltgerechten Entwicklung hervorgehoben. Als Querschnittsziele kön-

nen sie in alle garten- und landschaftskulturellen Maßnahmen integriert werden. Lebensumfeld 

nahe Mikrofreiräume könnten dabei eine besondere Rolle einnehmen. 

5. Die Stärkung insbesondere der Gartenkultur kann das Spektrum der regionalen Identität im 

Harz erweitern und die Naherholung fördern. Dies kann auch zu einer wirtschaftlichen Wert-
schöpfung führen. 

6. Garten- und Landschaftskultur trägt nicht nur zur ästhetischen und ökologischen Aufwertung bei, 

sondern fungiert auch als sozialer und kultureller Katalysator. Die Auseinandersetzung mit der 
garten- und landschaftskulturellen Geschichte bietet eine Basis für eine verbindende Erzählung. 

Zusammenfassend zeigt der Bericht, dass die Garten- und Landschaftskultur im niedersächsischen 

Harz ein großes Potenzial für die nachhaltige Regionalentwicklung bietet. Die Vernetzung mit regio-

nalen und überregionalen Akteuren wird betont, um Synergien zu nutzen und die Garten- und Land-

schaftskultur als integralen Bestandteil der Regionalentwicklung zu etablieren. Die Übertragung die-
ser Ansätze auf andere Regionen in Niedersachsen wird als sinnvoll erachtet, um die nachhaltige Re-

gionalentwicklung besonders über die häufig vernachlässigte Gartenkultur methodisch zu erweitern. 
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1 Anlass, Aufgabenstellung und Ziele 

1.1 Anlass 
Der niedersächsische Teil des Harzes verfügt mit seinen Bergwiesen und Wäldern oder mit seinem 

weitverzweigten System aus Teichen und Kanälen der Oberharzer Wasserwirtschaft über eine beson-

dere landschaftliche Vielfalt und Biodiversität. Sie hat sich über Jahrhunderte im Zusammenspiel mit 
dem Bergbau, dem Kurwesen und dem Tourismus entwickelt. Dies spiegelt sich auch in der regiona-

len Baukultur wider. Der Harz befindet sich seit je her im Wandel und in der Anpassung an sich än-

dernde wirtschaftliche, ökologisch-klimatische und gesellschaftliche Rahmenbedingungen. So auch 

aktuell, wenn man beispielweise auf die demografischen Entwicklungen, den Rückgang des Kurwe-

sens, die Transformation der Fichtenwälder oder die sicherlich auch durch die Pandemie beförderte, 
neu aufkeimende innerdeutsche touristische Nachfrage blickt. 

Dem Regionalmanagement der LEADER Aktionsgruppe Westharz2 fiel allerdings auf, dass bislang die 

Gartenkultur mit ihren Gärten und Parks im Gegensatz zur Landschaftskultur im Harz weitestgehend 

unbeachtet war. Zusammen mit der Lokalen Aktionsgruppe Westharz entstand eine erste Erfassung 

interessanter gartenkultureller Orte. Bisherige Aktivitäten wie die Ausstellung „Historische Grünanla-
gen in Clausthal-Zellerfeld“ zum Tag des offenen Denkmals 2006 wurden gesichtet. Erste Projekte zu 

Gärten und Parks in der Region wurden in die LEADER-Förderung aufgenommen. Daraus wuchs in 

der LAG LEADER Westharz die Idee, der Gartenkultur im Verbund mit der Landschaft im niedersäch-

sischen Harz mehr Aufmerksamkeit zu schenken. 

Vor diesem Hintergrund startete Ende 2021 das Projekt „Garten- und Landschaftskultur als Beitrag 
zur nachhaltigen Regionalentwicklung - Ansätze, Methoden, Übertragbarkeit“, um diese Veränderun-

gen positiv zu unterstützen. Die Untersuchung mit Vorarbeiten zur Inwertsetzung der Garten- und 

Landschaftskultur im niedersächsischen Harz wird vom Niedersächsischen Ministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz fachlich begleitet und aus der Richtlinie über die Gewährung 
von Zuwendungen zur Förderung der integrierten ländlichen Entwicklung (ZILE) des Landes Nieder-

sachsen gefördert und umgesetzt. Mit der Übergabe des Abschlussberichtes endete die Untersu-

chung Ende 2024. Der Niedersächsische Heimatbund e.V. hat an der Entwicklung der Aufgabenstel-

lung mitgewirkt und die Projektträgerschaft übernommen. Konzeptionell aus der LEADER-Region 

Westharz hervorgegangen, bietet das Projekt die Möglichkeit, einzelne Vorhaben mit finanzieller Un-
terstützung auch über LEADER in der aktuellen Förderperiode zu realisieren. 

1.2 Aufgabenstellung und Ziele 
Unter einer gemeinsamen Strategie zur „Verbesserung des Lebensumfeldes und der Attraktivität“ der 

Region Westharz soll das Thema „Garten- und Landschaftskultur“ gebündelt, entwickelt und bekann-

ter gemacht und das identitätsstiftende Potenzial der Gartenkultur zum Leben erweckt werden. 
 

Es gilt das zu heben, was noch nicht bedacht wurde,  
und „anstößig“ zu sein und neue Handlungsschwerpunkte auszuweisen. 

Klaus-Dieter Karweik 
 

 

Das Projekt soll Wege aufzeigen, um die Garten- und Landschaftskultur im niedersächsischen Harz zu 

einem Alleinstellungsmerkmal und Leitbild der Region zu entwickeln. Dazu soll im Rahmen einer Un-

tersuchung eine Potenzialanalyse erarbeitet werden, um daraus Entwicklungsziele für die Gartenkultur 

im niedersächsischen Harz zu benennen und erste Maßnahmen zu initiieren. Bereits von Projektbe-

ginn an sollten potenzielle ehren- wie hauptamtlich Tätige aus Gartenkultur, Denkmalpflege sowie 

 
2 www.rem-westharz.de, Arbeitsgemeinschaft mensch und region / ALAND 
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Orts- und Heimatvereinen mit ihrer Lokalkompetenz identifiziert, motiviert, einbezogen, miteinander 

vernetzt und für eine gemeinsame gartenkulturelle Entwicklungsstrategie sensibilisiert werden. Die 

partizipative, integrative und aktive Einbindung der Bevölkerung ist dabei von besonderer Bedeu-

tung. Die mit diesen Akteurinnen und Akteuren neu zu entwickelnden, modellhaften Methoden und 

Formate sollen hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit auf andere Regionen in Niedersachsen aufbereitet 
und publiziert werden und von der Vernetzung mit der Landesinitiative Gartenhorizonte profitieren.3 

Die Einbeziehung der vielfältigen Initiativen des Niedersächsischen Heimatbundes e.V. bringt zusätz-

lich einen großen Fundus an Wissen, Experten und Kontakten in die Region. 

2 Projektprozess 

2.1 Verständnis der Aufgabenstellung und Aufbau des Berichts 

Einfach anfangen…  
in Augenschein nehmen, initiieren, inspirieren und Identität stiften! 

Aufgrund der geringen zu erwartenden Auseinandersetzung mit der Gartenkultur innerhalb der Re-

gion, wurde ein agil gestalteter, lernender Entwicklungsprozess gewählt. Der vorgegebene Konzept-

rahmen wies zwar variable Arbeitsschritte, Leistungsphasen und Ziele aus, er ermöglichte aber gleich-
zeitig die nötige offene Herangehensweise. 4 Aus dem Konzeptrahmen abgeleitet standen folgende 

Zielsetzungen auf dem Prüfstein. 

Potentiale erkennen 

 Gärten und Parks, Landschaften und Landschaftselemente 

 Ehrenamtliche Akteure 

Aufwertung von Gärten und Parks und in der Landschaft 

 Neue Nutzungsideen 

 (denkmalgerechte) Wiederherstellung und Anpassung an aktuelle Anforderungen 

Ansätze zur Stärkung eines Bewusstseins für die regionale Garten- und Landschaftskultur 

 Regionale Identität, Stärkung der lokalen Selbstwirksamkeit, bürgerschaftliches Engagement 

 Denkmalpflege, Naherholung, Biodiversität, Kulturlandschaften, Klimafolgenanpassung 

Vermittlung für die Naherholung 

 Regionalführer zur besonderen Garten- und Landschaftskultur im niedersächsischen Harz 

 Digitale Informationsvermittlung 

Verstetigung der Initiative 

 Arbeitsgruppe Gartenkultur im niedersächsischen Harz 

 Diskussion einer Dachmarke „Gartenregion niedersächsischer Harz“ 

Überregionale Vernetzung 

 Harzer Gärten in den drei Bundesländern Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 

 Landesinitiative Gartenhorizonte / Gartenland Niedersachsen / Natur im Garten5 

 

Zielsetzungen aus dem Untersuchungskonzept des Projektträgers 

 
3 Auszug aus: NHB 2021. Projektbeschreibung des Vorhabens 
4 NHB 2021. Projektbeschreibung des Vorhabens 
5 www.ml.niedersachsen.de/startseite/aktuelles/pressemitteilungen/wertvolle-lebensraume-fur-pflanzen-und-tiere-209081.html 
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Aus der Region für die Region 
„Aus der Region für die Region“ ist das Leitmotiv der Herangehensweise. Der Niedersächsische Hei-

matbund NHB e.V. als Projektträger und das bis Mitte 2024 mit der Umsetzung beauftragte Büro sa-

hen ihre Hauptfunktion deshalb zuallererst als „Moderator und Katalysator“ für einen nachhaltigen 

Entwicklungsprozess. Eigene Impulse oder Maßnahmenvorschläge wurden zwar auch gegeben. Sie 
wurden als solche kenntlich gemacht und können von den Ansätzen aus der Region unterschieden 

werden. Im Zentrum stand aber das Erfassen der Bedürfnisse und Ideen der Menschen vor Ort. 

Menschen und Beziehungen entwickeln sich immer in die Richtung, in die sie ihre Aufmerksamkeit 
richten. Menschen und Organisationen haben alles benötigte Potenzial für die erwünschte Zukunft. Es 
muss nur erkundet, aktiviert und nutzbar gemacht werden. Sie lernen, es selbst zu tun.6 

Ansätze der wertschätzenden Erkundung7 wurden für die grundsätzliche Ausrichtung der Potentialbe-

trachtung und des gemeinsamen Gestaltens in den Vordergrund gestellt. 

Aus dem Garten in die Landschaft 
Die Untersuchung entwickelte sich in ihrer Konzeptionsphase von einem Projekt zur Inwertsetzung 

der Gartenkultur der LAG Westharz weiter und nahm das weite Feld der Landschaft hinzu. Um diesem 
breiten Ansatz gerecht zu werden, erfolgte in dieser Untersuchung immer der Blick aus den Gärten in 

die Landschaft. Bezüge zwischen Gärten und Landschaft standen im Mittelpunkt der Betrachtungs-

weise. In diesem Sinne sollten die vielfältigen, bekannten und besonders die bislang unentdeckten, 

garten- und landschaftskulturellen Werte im niedersächsischen Harz für eine querschnittorientierte 

und breit integrierende Entwicklung mit Innen- und Außenwirkung erkundet werden. 

Berichten, um zu inspirieren 
Der vorliegende Projektbericht stellt aus diesem Grund neben Ergebnissen und Handlungsempfeh-

lungen auch die Prozesse genauer dar, um im Sinne eines Arbeitsheftes als Anregung und Grundlage 

für Folgeaktivitäten oder zur Übertragung auf andere Regionen dienen zu können. In seiner Struktur 

orientiert der Bericht sich am Verlauf des Projektprozesses, der im nächsten Anschnitt skizziert wird. 

Zuerst wird das Verständnis von Garten- und Landschaftskultur dargebracht. Dann erfolgt die Analyse 
der Potentiale. Das Leitbild gibt den Einstieg in die Handlungsfelder und in die in der Region ermit-

telten Maßnahmenvorschläge. Daraus abgeleitet werden die modellhaften Impulse und Projektan-

sätze und daran orientiert die Fördermöglichkeiten vorgestellt. Ansätze zur Verstetigung, Vernetzung 

und Übertragbarkeit bilden den Abschuss der Untersuchung. 

2.2 Vorgehensweise in dieser Untersuchung 
Die wertschätzende Erkundung bildet sich nicht nur in der grundsätzlichen Haltung zur Untersu-

chungsregion und seinen handelnden Menschen ab, sondern sie dient auch als Orientierung in der 

Vorgehensweise. Die vier Phasen der wertschätzenden Erkundung wurden als Anregung gesehen und 

mit dem Arbeitsauftrag verschnitten. Klassische Planungsmethoden wie die SWOT-Analyse wurden 
dabei kritisch reflektiert. 

Phasen der wertschätzenden Erkundung 
1. Erforschen und Verstehen der eigenen Stärken 

2. Visionieren und Erträumen einer optimalen Zukunft 

3. Konkretes Gestalten und „knackiges“ Formulieren dieser Zukunft 

4. Umsetzungsplanung, wie diese mögliche Zukunft erreicht wird 

Einzelne Phasen der Wertschätzende Erkundung als Methode der Bewertung und Entwicklung8 

 
6 de.wikipedia.org/wiki/Appreciative_Inquiry 
7 lagsbh.de/methoden/wertschaetzende-erkundung/ 
8 de.wikipedia.org/wiki/Appreciative_Inquiry 
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Nicht alle Punkte konnten, auch aufgrund des weitläufigen Untersuchungsraumes und des breiten 

thematischen Ansatzes von Gartenkultur in Verbindung mit Landschaftskultur, in gleicher Intensität 

bearbeitet werden. Umso erfreulicher ist es, dass der erste Schritt der Verstetigung erfolgt ist. Somit 

können die hier formulierten Übergabepunkte der Untersuchung in das Aller.Land-Projekt „Hands on 

GartenLandschaftsKultur Harz!“ übernommen werden. 

Zum Erforschen und Verstehen der regionalen Stärken wurden im ersten Schritt die vorhandenen Gär-

ten, Parks und Freiräume sowie Landschaftselemente mittels internet- und kartenbasierter Recherche 

quantitativ erfasst und tabellarisch dokumentiert. Eine qualitative Ansprache ausgewählter Gärten 

und ihrer Nutzung erfolgte durch Sichtung von Literatur, historischem Bild- und Kartenmaterial sowie 

historischen Postkarten. Zudem wurden im Sinne einer teilnehmenden Beobachtung bei mehrtägigen 
Aufenthalten Besichtigungen von Parks und zur Erkundung der Landschaft Wanderungen auf ausge-

wählten Routen unternommen. Die Orte wurde fotodokumentarisch festgehalten. Zum Nachvollzie-

hen der geschichtlichen Entwicklung als Teil der regionalen Identität wurden Gespräche mit Heimat- 

und Geschichtsvereinen geführt und an Führungen u.a. des UNESCO-Welterbes teilgenommen. Zu 

den Freiräumen wurden begleitende Vereine wie Förder- oder Bürgervereine und alle weiteren rele-
vanten Handelnden recherchiert und dokumentiert. Bei der Erfassung wurde auch auf vernetzende 

Mobilitätsformen, Gestaltungselemente sowie Gesundheitsangebote, die Natur und Gärten als Hand-

lungsorte nutzen, mit betrachtet. Bestehende Entwicklungsansätze z.B. aus Parkpflegewerken, Ob-

jektplanungen sowie Arbeiten an Hochschulen zu einzelnen Objekten und Elementen wurden recher-

chiert und integriert. 

Um die Wünsche, Motivationen und Visionen der lokal und regional Handelnden kennenzulernen (Vi-

sionieren und Erträumen einer optimalen Zukunft), wurde ein Format gesucht, in das sich möglichst 

viele einbringen konnten. Dabei galt es die räumlichen Hindernisse ebenso zu überwinden wie die 

noch wenig ausgeprägte Sensibilisierung für die Gartenkultur. Vor diesem Hintergrund wurde allen 

Städten und Gemeinden, als Multiplikator in ihrem Gebiet, über das Bürgermeisterbüro ein Gespräch 
angeboten. Diese Einladung wurde von der überwiegenden Zahl der Kommunen angenommen. Re-

gionale Vereine, die Mitglied im NHB sind, wurden ebenfalls angeschrieben. Hinweise auf Objekte 

flossen in die Potentialanalyse und benannte Handlungsansätze und Maßnahmen in die entsprechen-

den Abschnitte ein. 

 
Vorgehensweise in der Potentialanalyse 
 

Auf der Basis der Potentialanalyse und der Frage, welche geschichtliche und aktuelle Bedeutung die 

Freiräume für die Region haben und welche neuen Bilder und Ideen für eine zukünftige Nutzung 
durch und für die Menschen im Harz entstehen können, wurde ein Leitbild entwickelt. Zu dessen Um-

setzung wurden Handlungsfelder definiert (Konkretes Gestalten und „knackiges“ Formulieren dieser 

Zukunft). Maßnahmenansätze aus den kommunalen Gesprächsrunden flossen in die Übersicht der 

Maßnahmenvorschläge ein. Im Rahmen von zwei Workshops wurden Ergebnisse der Potentialunter-

suchung sowie Leitbild, Handlungskonzept und Maßnahmenvorschlägen Interessierten aus dem bis 
dahin formierten Netzwerk vorgestellt. 
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Aus dem Maßnahmenkatalog wurden einzelne bedeutende Orte oder besonders aktive Handelnde 

vor Ort ermittelt und mit ihnen zusammen Projektgruppen gebildet (Umsetzungsplanung, wie diese 

mögliche Zukunft erreicht wird). Zum Thema Kurparks konnte ein Entwurfsprojekt mit der Hochschule 

Osnabrück, Fakultät Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitektur, und der Kurbetriebsgesellschaft 

die Oberharzer mbh umgesetzt werden. Damit konnte verdeutlicht werden, wie sich konkrete Impulse 
setzen lassen. Es besteht die Hoffnung, dass dies weiterhin zu neuen Projekten inspiriert. 

Zur Verstetigung und Übertragbarkeit fanden Gespräche mit externen Akteuren wie dem Gartenhori-

zonte e.V., der Fachgruppe Kulturlandschaft beim NHB, dem Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben 

„Regionale Grüne Infrastruktur in Stadtregionen“ beim Bundesamt für Naturschutz BfN und dem 

Landkreis Northeim statt.  

Zudem fand die Konzipierung eines Projektes für das Bundesprogramm Aller.Land statt. Die anschlie-

ßende Entwicklungsbegleitung für das Aller.Land-Projekt erfolgte im Rahmen des Verstetigungsauf-

trages mit dem Ziel, die Erkenntnisse, Handlungsoptionen, Kontakte an den neuen Projektträger zu 

übergeben. Interessierte Handelnde vom Projektträger Harzklub, einem Mitglied im Niedersächsi-

schen Heimatbund, über den begleitenden Landkreis bis hin zu Erprobungsgruppen wurden ange-
sprochen, um das Konzept mit ihnen abzustimmen. Nach der erfolgreichen Antragstellung erfolgte 

die fachliche Begleitung in der Entwicklungsphase. 

Der Ablaufplan, der dem Projekt mit auf dem Weg gegeben war, bildete eine Orientierung. In seiner 

linearen Form erwies er sich eher als Ideallinie, die in der Realität größerer Dynamik unterzogen war. 

 
Projektablaufplan und Begleitung durch den Beirat 

2.3 Gremien und Methoden 
Wie im vorherigen Abschnitt dargestellt, wurden unterschiedliche Gremien und Formate für den Aus-

tausch formiert, durchgeführt und ausgewertet. Diese sind in Gremien und Formate zu unterscheiden, 

die direkt in die Potentialbewertung und die Entwicklung von Handlungsansätzen involviert waren. 

Darüber hinaus unterstützten zwei Gremien den Projektprozess aus dem Blickwinkel der externen Ex-
pertise. Die Listen der Teilnehmenden sind im Anhang einzusehen.  
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2.3.1 Involvierte Gremien 

Projektträger, Projektgruppe und Projektleitung 

Die organisatorische und fachliche begleitende Leitung übernahm der Projektträger. Die fachliche 

Projektleitung lag beim beauftragten Büro. Die Projektgruppe aus Projektträger und bearbeitendem 
Büro stimmte sich regelmäßig über die Erkenntnisse und den daraus resultierenden weiteren Hand-

lungsschritten im agilen Projektprozess ab. 

Gesprächsrunden mit Kommunen, Institutionen und Ehrenamtlichen 

Die Gesprächsrunden waren über die Bürgermeister und Bürgermeisterinnen an die Fachabteilungen 

Regionalentwicklung, Bauen, Grün und Umwelt, Kultur, Tourismus und Integration gerichtet. Hinzu-

gezogen wurden, je nach Interesse, Vereine und Verbände bzw. wurden diese zum Teil auch direkt 

um Gespräche gebeten. Sicherlich aufgrund der Vorbefassung in der LEADER-Region Westharz und 

aufgrund der allgemeinen mangelnden Ressourcen wurde das Gesprächsangebot stärker von den 
Kommunen im Landkreis Goslar angenommen. Die Listen der Gesprächsrunden sind im Anhang ein-

zusehen.  

  
Kommunale Gesprächsrunden in Goslar sowie mit dem Regionalverband Braunschweig und der Hochschule Osnabrück 

Der Ablauf der Gesprächsrunden sah einen intuitiven Einstieg zum Verständnis der Region und eine 

Präsentation zu den Zielen der Untersuchung vor. Im Weiteren wurde nach bemerkenswerten Gärten 
und Landschaften gefragt, die in der Zuständigkeit der Kommune bearbeitet werden oder vor dem 

Hintergrund dieser Untersuchung bearbeitet werden könnten. Außerdem wurde nach möglichen 

Handlungsansätzen für eine Verstetigung der Garten- und Landschaftskultur zur Stärkung der regio-

nalen Identität und des eigenen Lebensumfeldes gefragt. 

Gesprächsergebnisse wurden dokumentiert, mit den vorherigen Ergebnissen zusammengefasst und 
im Sinne eines iterativen Prozesses mit in die nächste Gesprächsrunde zur Kommunikation und Inspi-

ration innerhalb der Region mitgenommen. 
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Zusammenwirken der Gremien und Akteure in der Untersuchung 

Funktion „Regionale Akteurin“ 

Die Projektleitung nahm an unterschiedlichen Veranstaltungen als regionale Akteurin teil. Ziel war es, 

auf dem jeweiligen Erkenntnisstand aufbauend, als Sprachrohr für die Garten- und Landschaftskultur 

im niedersächsischen Harz Ideen und Anforderungen in andere Konzepte einzubringen. Die Vernet-
zung und das Kennenlernen anderer Projektkonzepte waren ebenso von inspirierendem Interesse. 

Ein Austausch fand statt mit: 

 den südniedersächsischen LEADER Aktionsgruppen u.a. zur Aufstellung des Regionalen Entwick-

lungskonzepts für die LEADER-Periode 2023-2027 

 dem Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben „Regionale Grüne Infrastruktur in Stadtregionen. 

Entwicklung und Umsetzung Grüner Infrastruktur im Großraum Braunschweig“ des Regionalver-

bandes Braunschweig und der Hochschule Osnabrück 

 den Fachgruppen Kulturlandschaft und Denkmalpflege beim Niedersächsischen Heimatbund e.V.  

 dem Arbeitskreis Gartendenkmalpflege beim Bund Deutscher Landschaftsarchitekt:innen 

 der Leibniz Universität Hannover LUH im Rahmen der „Zukunftsschmiede Gartengeschichte und 

Gartendenkmalpflege“, die die LUH 2024 zusammen mit dem Fachbereich Herrenhäuser Gärten 
der Landeshauptstadt Hannover zur Erhebung des Status Quo in der Gartendenkmalpflege 

durchgeführt hat 

 der Arbeitsgemeinschaft für Südniedersächsische Heimatforschung e.V. bei der Jahreshauptver-

sammlung, die 2022 mit dem Heimatverein Moringen e.V. stattfand 

 mit den anderen Projektregionen im Rahmen der Aktivitäten des Aller.Land-Programmbüros 
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Workshops zur Netzwerkbildung und zum Austausch 

Im Konzept war die Bildung einer allgemeinen Arbeitsgruppe Gartenkultur im Harz vorgesehen. Es 

hatte sich allerdings als sinnvoll erwiesen, die Arbeitsgruppe besser als Workshopangebot zu konkre-

ten Fragestellungen einzuberufen. Nach der Hauptphase der Gesprächsrunden fanden deshalb zwei 

Workshops mit unterschiedlicher thematischer Ausrichtung zur Netzwerkbildung in der Region statt 
(siehe Abschnitt 7). 

Impulsprojektgruppen 

Impulsprojektgruppen setzten sich interdisziplinär aus haupt- und ehrenamtlich Handelnden zusam-

men, die für die Umsetzung eines konkreten Projektes wie z.B. für das Kurpark-Projekt oder die Auf-

wertung des Schlossberges in Herzberg erforderlich sind. Die Treffen wurden aus der Untersuchung 
formiert, koordiniert und dokumentiert (siehe Abschnitt 7). Die Ergebnisse flossen in die Handlungs-

empfehlungen mit ein. 

2.3.2 Fachlich begleitende Gremien 

Die Steuerungsgruppe und der Beirat bildeten die fachlich begleitenden Gremien. 

Steuerungsgruppe 

Die Steuerungsgruppe wurde zu Beginn des Prozesses gegründet. Sie setzt sich aus der Projekt-

gruppe und dem fachlich begleitenden Niedersächsischem Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft 

und Verbraucherschutz zusammen. In regelmäßigen Abständen bewertete die Steuerungsgruppe den 

Projektfortschritt, stimmte das weitere organisatorische sowie inhaltliche Vorgehen ab und bildete 
eine Plattform zum Informationsaustausch. 

Beirat 

Gemeinsam mit der Steuerungsgruppe wurde ein Personenpool aufgestellt, der sowohl Handelnde 
aus der Wissenschaft wie der Praxis einbezog. Insgesamt wurden unter anderem die folgenden Dis-

ziplinen angesprochen: 

 Garten- & Landschaftskultur  

 Kulturlandschaft 

 Naturschutz 

 Geografie und Geobotanik 

 Denkmalpflege und Welterbe 

 Regionale Entwicklung, Ländliche Räume 

 Umweltbildung und Citizen Science 

 Naherholung 

Mit dem Beirat konnten viele Perspektiven und interdisziplinäres Wissen im Netzwerk gebündelt wer-

den. Gleichzeitig wurde eine Flexibilität der Beteiligung ermöglicht, da es Einzelgesprächsformate 

und gemeinsame Arbeitsrunden gab, die als Hybridveranstaltungen abgehalten wurden. Der Projekt-

beirat gab im Verlauf des Prozesses inhaltliche Impulse und diente als Plattform, Zwischenergebnisse 

einzuordnen und zu konkretisieren. Darüber hinaus konnten die Teilnehmenden auch als Experten 
und Expertinnen für den Beirat des Verstetigungsprojektes im Rahmen des Aller.Land-Programmes 

gewonnen werden. 
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2.4 Projektbegleitende Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Von Beginn an wurde eine intensive Öffentlichkeitsarbeit zur Bekanntmachung des Projektes, zur Sen-

sibilisierung der regionalen, lokalen, haupt- und ehrenamtlichen Handelnden und zur Information 

über die aktuellen Entwicklungen und Veranstaltungen konzipiert und zusammen mit dem Projektträ-

ger betrieben. Darüber hinaus erfolgte auch eine landesweite Informationsvermittlung, um das Pro-
jekt bekannt zu machen, auf die Bedeutung der Garten- und Landschaftskultur in Niedersachsen hin-

zuweisen und eine mögliche Übertragbarkeit zu kommunizieren. Kommunikationskanäle zur Anspra-

che neuer oder junger Zielgruppen wurden diskutiert. Im Prozess wurden unterschiedliche Strategien 

der Öffentlichkeitsarbeit angewandt und hinsichtlich der Übertragbarkeit reflektiert. Aus der Medien-

resonanz konnten zum Teil Anregungen und Rückschlüsse für die Wirksamkeit der jeweiligen Maß-
nahme gezogen werden. 

Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgte über ein breites Spektrum an Print- und Onlineformaten und reichte 

beispielsweise vom klassischen Faltblatt, über Veranstaltungen wie Ausstellungen und Vorträgen in 

der Region und in Niedersachsen, Print- und Onlinepublikationen und Teilnahmen als Impulsgeber 

bei Workshops. Die regionale Presse wurde über Einladungen und Mitteilungen angesprochen. Die 
Öffentlichkeitsarbeit zahlte insgesamt auch auf die Netzwerkbildung ein. 

Die Aktivitäten zur Presse- und Öffentlichkeitsarbeit können im Anhang eingesehen werden. 
 

Instagram-Kanal GartenLandschaftHarz, Faltblatt und Beitrag im Newsletter des Netzwerk Baukultur Niedersachsen 
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3 Verständnis von Gartenkultur & Landschaftskultur 

3.1 Allgemeine Einschätzung zum Verständnis 
Garten- und Landschaftskultur aber auch Begriffe wie Garten und Landschaft werden zum Teil sehr 

unterschiedlich rezipiert. Landschaftskultur scheint dabei deutlich klarer definiert zu sein als Garten-

kultur. Die Bedeutung der Gartenkultur wird, vielleicht aus Unkenntnis, auch in Frage gestellt oder mit 
Gartenkunst und Gartenbau gleichgestellt. Für diese Arbeit wurde deshalb das nachfolgende Ver-

ständnis zugrunde gelegt. 

3.2 Garten- und Landschaftskultur als Teil der Baukultur 
Für Garten- und Landschaftskultur gleichermaßen gilt, ähnlich wie für die Baukultur insgesamt, dass 
sie nur entstehen und gelingen, wenn alle an Planung und Umsetzung Beteiligten aktiv zusammenwir-

ken und die gesamte Gesellschaft Verantwortung für ihre gebaute Umwelt und deren Pflege über-

nimmt.9 Baukultur ist auf allen Planungsebenen von der Raum- bis zur Objektplanung relevant.  

Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung BBSR weist auf die besondere Bedeutung des 

baukulturellen Erbes in Krisenzeiten hin und begründet dies damit: „dass baukulturelles Erbe auf vielfäl-
tige Weise zur urbanen Resilienz beiträgt und eine wertvolle Quelle für die Bewältigung von Krisen darstellt: Es 
umfasst historisches Wissen zu Konstruktionsweisen und zur Verwendung von Materialien, das insbesondere 
auch vor dem Hintergrund ortsspezifischer Rahmenbedingungen und Herausforderungen relevant sein kann. Es 
dient als wichtiger Bezugspunkt lokaler und gemeinschaftlicher raumbezogener Identität und motiviert insofern 
zum zivilen und bürgerschaftlichen Engagement von Stadtbewohnerinnen und -bewohnern für ihr gemeinsames 
Erbe. Ferner ist das baukulturelle Erbe ein wichtiges Symbol für Kontinuität und Stabilität und stellt damit, insbe-
sondere in Krisenzeiten, eine wertvolle Ressource für die Menschen dar.“10 

Mit dem Ziel der angemessenen und reflektierten Pflege und Gestaltung von Bauwerken und Freiräu-

men wendet sich Baukultur an alle beteiligten Berufsgruppen und an alle Nutzenden.11 Nutzungsmus-
ter geben Auskunft darüber, welche Bedürfnisse Menschen an einen Ort oder Raum richten, welche 

Aktivitäten sie dort in welcher Häufigkeit vollziehen. Diese gilt es bei der Annäherung an einen Ort zu 

verstehen und darauf einzugehen.12 Es geht um die Gerechtigkeit und Qualität der Prozesse, die zur 

gestalteten Umwelt führen. Und vielfach auch um die Vermittlung eines Bewusstseins über diese Pro-

zesse und Qualitäten an die Bevölkerung, um diese zur partizipativen Teilhabe an derartigen Prozes-
sen zu ermächtigen.13 Die Art, wie mit den unterschiedlichen Räumen umgegangen wurde und wird, 

zeigt immer auch Werte bzw. Lebenseinstellungen. 

Sievers macht zusammenfassend deutlich, dass Baukultur kein abgehobenes Anliegen von Expertin-

nen und Experten ist, sondern entsteht dort, wo Menschen aktiv die Gestaltung ihres Lebensraums in 

die Hand nehmen. „Kommunikationskultur ist ein wesentlicher Teil der Baukultur: bessere Ideen ent-
stehen, wenn Menschen miteinander ins Gespräch kommen“ 14  

Baukulturelle Bildungsangebote sind eine wichtige Möglichkeit, Baukultur für die Menschen zugäng-

lich zu machen. Reiterer hebt dabei auch die Bedeutung von Kunst und Kultur hervor: „Mit prakti-

schen künstlerischen Methoden wird Raum aber auch in realen Gestaltungsaufgaben und in aktivie-

renden Bildungsprojekten erfahrbar, eingenommen und verfremdet. Das Gestalten in Gemeinschaft 
schafft dabei kulturelle Teilhabe mit künstlerischen und kreativen Erfahrungen an konkreten Orten 

und im gesellschaftlichen Kontext. Architektur wird zur gemeinsamen Gestaltungsaufgabe. Bauen 

 
9 www.bmwsb.bund.de/Webs/BMWSB/DE/themen/stadt-wohnen/stadtentwicklung/baukultur/baukultur-node.html, eingesehen am 04.01.24 
10 BBSR 2023, S. 116 
11 Nagel 2018, S. 131 
12 Landeshauptstadt München 2023, S. 8 und 163 
13 Volker Dienst 2019. www.handwerkundbau.at/architektur-planung/was-ist-baukultur-10969, eingesehen am 04.01.24 
14 Sievers 2022, S. 4-5 
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wird zum verbindenden sozialen und künstlerischen Prozess, der Mensch zum bewussten Raum-Ge-

stalter. Die Fähigkeit, Raum sichtbar und eigenständig mitgestalten und mitprägen zu können, ist ein 

für die baukulturelle und kulturelle Bildung wesentlicher Aspekt der Selbstwirksamkeit und Teil-

habe.“15 

3.3 Landschaft und Landschaftskultur 
Landschaft 

Gemäß der Europäischen Landschaftskonvention von Florenz aus dem Jahr 2000 ist "Landschaft" ein 

vom Menschen als solches wahrgenommenes Gebiet, dessen Charakter das Ergebnis des Wirkens 

und Zusammenwirkens natürlicher und/oder anthropogener Faktoren ist.16 Es gibt zudem einen philo-

sophisch-kulturwissenschaftlichen Landschaftsbegriff und einen geographischen Landschaftsbegriff.17 
Das Bundesnaturschutzgesetz BNatSchG in § 1 stellt „die Vielfalt, die Eigenart und die Schönheit sowie 

den Erholungswert von Natur und Landschaft“ als schützenswert dar.18 Darüber hinaus kann der Ansatz 

der Landschaftsleistungen (Identifikation und Verbundenheit, Ästhetischer Genuss, Erholung und Ge-

sundheit und Standortattraktivität) zur Beschreibung von Potentialen herangezogen werden.19 Die 

ökologische Landschaftsfunktion und das Landschaftsbild sind weitere Qualitäten von Landschaft. 
Kulturlandschaft wird meist verwendet, wenn die dauerhaft vom Menschen geprägte Landschaft ge-

meint ist und wenn der historische Bezug und die enge Verknüpfung von „gewachsener“ Landschaft 

und bäuerlicher Kultur betont werden soll.20 Historische Kulturlandschaften können räumlich um-

grenzt, erfasst und wie beispielsweise in Niedersachsen als kulturelles Sachgut unter Schutz gestellt 
sein.21 

Landschaftskultur 

Jessel konkretisiert Landschaftskultur in Anlehnung an die EU-Landschaftskonvention als die Art des 

bewusst reflektierten, gesellschaftlich und kulturell beeinflussten Umganges mit Landschaft, der sich 

im Zusammenwirken und in Handlungen verschiedener Akteure ausdrückt. Landschaft wie auch Land-
schaftskultur müssen dabei im engen Zusammenwirken von physischem, individuell wahrgenomme-

nem und gesellschaftlich bestimmtem Raum verstanden werden.22 Kunz und Bürgel weisen dem Men-

schen über die Jahrhunderte hinweg eine zentrale Rolle zu, da sie die Landschaft durch unterschiedli-

che Praktiken an ihre Bedürfnisse anpassten. Die Entscheidungsprozesse, welche diesen Praktiken zu-

grunde liegen, werden maßgeblich durch die individuelle Wahrnehmung der Landschaft geprägt. 
Diese Wahrnehmung formiert sich durch die Geschehnisse im Raum und dessen physische Beschaf-

fenheit, aber insbesondere auch durch Überlieferungen von Geschichten und Bedeutungen, die mit 

der Landschaft verbunden und im kollektiven Gedächtnis gespeichert sind.23 

  

 
15 Reiterer 2020, S. 6 
16 www.coe.int/en/web/conventions/full-list?module=treaty-detail&treatynum=176 
17 de.wikipedia.org/wiki/Landschaft 
18 www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__1.html 
19 de.wikipedia.org/wiki/Landschaftsleistungen 
20 de.wikipedia.org/wiki/Kulturlandschaft 
21 Anlage 4 zur Verordnung zur Änderung der LROP-VO LANDES-RAUMORDNUNGSPROGRAMM Anhang 4 b (zu Abschnitt 3.1.5 Ziffer 04) 
22 Jessel 2022, S. 16 
23 Kunz und Bürgel, S. 27 
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3.4 Gärten, Freiräume und Gartenkultur 

„Zur Kultur gehört auch die Gartenkultur“ 
Prof. Hans-Hermann Wöbse 24 

Gärten und somit auch die Gartenkultur entstanden erst, als die Menschen begannen, sesshaft zu 

werden. Gärten waren eine wichtige Grundlage dafür. Nichtsdestotrotz zeigt der Blick zurück auf die 

Anfänge der Gartenkultur, dass es den Menschen zunächst vornehmlich um die Befriedigung von 

Grundbedürfnissen auch der Sicherheit und der Versorgung ging und weniger um die ästhetischen 
Konzepte.25 Seitdem ist auch die Gartenkultur einem steten Wandel und der Anpassung an kulturelle 

Sichtweisen und gesellschaftliche, politische oder religiöse Veränderungen unterlegen. In den letzten 

Jahrzehnten standen der Erholungs-, Freizeit und Tourismuswert der Gärten und Parks im Vorder-

grund. Im Zeitalter von Klimakrise, sozialer Ungerechtigkeit, bedrohter Artenvielfalt und sozialer Isola-

tion wird der Garten zu einem Ort für innovative Zukunftsvisionen. Neoökologie und Gesundheit 
spielen bei der Garten- und Landschaftskultur eine Rolle und zählen laut Zukunftsinstitut zu den 12 

Megatrends für die Zukunft.26 Vor diesem Hintergrund rückt der Garten als Ort der Heilung, der Spiri-

tualität oder des Lernens in den Mittelpunkt. Seit einigen Jahren sind Gärten Experimentierfelder für 

eine nachhaltige Zukunft. Gärten sind zu Orten der Avantgarde geworden27 und sie werden als Zu-
kunftsgärten gesehen.28 Im Zeitalter des Anthropozäns wird sogar die Zukunft29 oder der gesamte 

Planet als Garten verstanden, der verantwortungsvoll gepflegt und genutzt werden muss.30 Damit 

schließt sich aber auch wieder der Kreis zu den traditionellen Wurzeln der christlichen Kultur mit dem 

Garten Eden. Klima und Biodiversität sind neben Erholung und Gesundheit heute wesentliche Funkti-

onen des öffentlichen Grüns. Im Sinnen der Umweltgerechtigkeit sollte es allen in angemessener 
Form zur Verfügung stehen.31 

Die Gartenkunst, als Teil der Gartenkultur, fokussiert sich auf die künstlerische Gestaltung von räum-

lich begrenzten, öffentlichen wie privaten Freiräumen. Ihre historische Hochphase als anerkannte 

Kunstform hatte sie im Barock und zur Zeit der Landschaftsgärten der Romantik und der Aufklärung. 

Für Pückler beispielweise war „der Garten ein Gegenstand der Kunst allein.“32 Heute ist sie abgelöst 
durch die Garten- und Landschaftsarchitektur als Planungsdisziplin.33 Kunstcharakter hat sie nur noch 

in Ausnahmefällen. 

Gartenkultur stand und steht dabei häufig auch in direkter Verbindung zur Landschaft.34 Für Wöbse 

kann der Garten auch ein Element der historischen Kulturlandschaft sein, der aufgrund seines ver-

gänglichen Charakters der laufenden Pflege durch den Menschen bedarf.35 Beispielhaft seien die 
Blickachsen aus den herrschaftlichen Gärten des Barocks in die umgebende Landschaft oder die ide-

alisierte Überhöhung von Natur und Landschaft in den Landschaftsgärten des 18. und 19. Jahrhun-

derts genannt. Interessanterweise sind diese Blickachsen trotz ihres künstlerischen Wertes heutzutage 

seltener gesellschaftlich anerkannt und immer mehr z.B. durch Einbauten der Industrie- und Energie-

landschaften beeinträchtigt. 

 
24 Wöbse 2014, S. 21 
25 www.wissenschaft.de/geschichte-archaeologie/eine-kleine-geschichte-der-gartenkultur/ (04.01.24) 
26 www.zukunftsinstitut.de/zukunftsthemen/die-megatrend-map 
27 www.design-museum.de/de/ausstellungen/detailseiten/garden-futures.html 
28 ASG 2008 
29 Mijnals o.J. 
30 bdla 2023 
31 Bundesamt für Naturschutz 2024, S. 5 
32 www.fuerstpueckler.de/allgemeines/zitatensammlung.htm 
33 de.wikipedia.org/wiki/Gartenkunst 
34 Küster 2009, S. 27 
35 Wöbse 2016, S. 10 
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Die aktuelle private Gartenkultur kann sehr gärtnerisch oder ökologisch orientiert sein, wie z.B. die 

vielen Offenen Pforten in Niedersachsen oder die Gärten der Initiative Natur im Garten36. Sie kann 

auch deutliche Verluste des gärtnerischen Wissens wie beispielsweise in den umstrittenen Schotter-

gärten37 aufweisen. Hoferer und Bukies sehen auch die Verarmung der ländlichen Gartenkultur.38  

Gartenkultur wird hier, ähnlich wie Landschaftskultur, somit als Summe aller Prozesse auch der partizi-
pativen oder spontanen Raumaneignung in einem klar definierten Freiraum sowie deren Handelnden 

und deren Wahrnehmung dieser Orte und der ihr zugeschriebenen Bedeutung verstanden. Guerilla / 

Urban Gardening sind Beispiele dafür. Der ländlichen Gartenkultur, die stark durch örtliche Traditio-

nen und den Menschen vor Ort geprägt ist, weist Beck vielfältige regionsstärkende Funktionen zu.39  

Freiräume sind nicht nur Grünraum und Erholungslandschaft. Es können auch die einfachen Orte des 
Treffens im Dorf sein wie beispielsweise eine Bank unter einem Baum. Sie prägen als Sozialraum 

nachbarschaftliche und soziale Strukturen.40 Selbst ein einzelner Baum kann das Ortsbild prägen und 

zur Identifikation mit dem Ort beitragen.41 Damit gewinnt die Nutzbarkeit von Freiräumen gegenüber 

der Repräsentativität an Bedeutung. 

Die Gartenkultur einer Region verankert die Menschen genau an einem bestimmten Ort, wie abgele-
gen er auch immer sein mag. Das Gärtnern verbindet das eigene Tun und persönliche Erfahrungen 

mit der langen Gartengeschichte. Die vorhandene Kultur wird aufgegriffen und fortgeführt. Es entwi-

ckelt sich eine regionale Bindung, die eine Voraussetzung für die Entwicklung einer regionalen Identi-

tät ist.42 Küster spricht sich ausdrücklich dafür aus, dass die Gartenkultur (wie jegliche andere Form 

von Kultur) bestimmte Strukturen zu ihrem Schutz und für ihre Förderung und Entwicklung benötigt.43 

Vom Garten zum Freiraum 

Garten steht für von Menschen geschaffenen und mit Vegetation versehenen Orten. Der Garten im 

Sinne seines Wortstammes umfasst einen umzäunten von der Landschaft abgegrenzten, gestalteten 

und gepflegten Ort. Der Park wird als größerer Garten verstanden, wenngleich der sogenannte Po-

cket Park dem widerspricht.44 Garten wird häufig, so auch in dieser Untersuchung, als Klammerbegriff 
für Parks und Gärten gesehen. 

Gärten und Parks können beispielsweise für eine Potentialbewertung weiter differenziert werden. Die 

Definition von Park- oder Gartentypen ist in der Gartenkunst nicht abgeschlossen und häufig je nach 

Aufgabenstellung unterschiedlich detailliert und definiert.45 Das Glossar historischer Kulturland-

schaftsteile sieht z.B. nur das Arboretum, den Bauerngarten, den Park und die Kleingärten vor.46 Die 
exakte Trennung von Park und Garten lässt sich nicht immer nachvollziehen und ist für diese Untersu-

chung nicht notwendig. Je nach Betrachtung können z.B. hinsichtlich Bepflanzung (Rosengarten, 

Kräutergärten), Nutzung (Sportpark, Gesundheitsgarten, Kurpark), der räumlichen Zugehörigkeit 

(ländlicher Garten, Stadtpark, Stadtteilplatz) oder der zeitlichen Entstehung (historischer Garten, zeit-

genössischer Freiraum) besondere Typen abgegrenzt werden. Mit diesen Gartentypen wird der Ver-
such unternommen, eine spezielle Intention eines Parks oder Gartens zu beschreiben. Eine qualifi-

zierte Festlegung von Kriterien, die eine Zuordnung zu einem Gartentyp ermöglicht, liegt nicht vor. 

 
36 www.offene-pforten-niedersachsen.de/, www.naturimgarten.at/%C3%BCber-uns/natur-im-garten-deutschland/niedersachsen.html 
37 Vgl. Soltau 2019 
38 Hoferer und Bukies 2/2008, S. 37 
39 Beck 2019, S. 12 
40 Arbeitsgemeinschaft Urlaub und Freizeit auf dem Lande e.V. Niedersachsen 2018, S. 7 
41 Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Niedersachsen Regionaldirektion Verden 2013, S. 4 
42 Beck 2014, S. 20 
43 Küster, S. 29 
44 de.wikipedia.org/wiki/Park 
45 Vgl. z.B. Wiegand 2002, Amtshof Eicklingen 2009 
46 NHB 2024, S. 16 
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Historische Parks und Gärten gehören zum (garten-)kulturellen Erbe und können in Niedersachsen als 

Baudenkmale oder Teil einer Gruppe baulicher Anlagen unter Denkmalschutz stehen.47 

In der Landschaftsarchitektur hat sich in den letzten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts zudem der Be-

griff des Freiraumes etabliert. Der Freiraum gilt seither als nutzbarer Ort, der von Menschen selbstbe-

stimmt angeeignet werden kann. Er kann auch Friedhöfe, Flächen an Straßen oder auch Orte für spe-
zielle Nutzungen wie Dirtparks etc. einschließen. Ein Freiraum ist ein Ort, der für vielfältige Handlun-

gen offensteht und für andere Handlungsoptionen als die aktuell praktizierten generell Platz lässt. Der 

jeweilige Gebrauch, der von Freiräumen gemacht wird, ist davon abhängig, was sich die Nutzenden 

an diesem Ort vorstellen können. Bauliche Organisation und Benachbarung des Freiraumes bestim-

men seine Nutzung ebenfalls mit. Diese Nutzbarkeit eines Freiraums unterliegt der Interpretation der 
Nutzer, die Gebrauchsspuren hervorrufen und ihn im Gebrauch verändern und prägen.48 

Damit geht „Freiraum“ über das Verständnis der klassischen Gärten und Parks hinaus. Der Begriff 

umfasst insbesondere auch Orte, die im Interesse z.B. von jüngeren Menschen und aktuellen Be-

strebungen stehen können. In diesem weitgefassten und nutzer- und handlungsorientierten Sinne 

wird in dieser Untersuchung der Begriff Garten auch im Zusammenhang mit der Gartenkultur ver-
standen. 

  

 
47 NDSchG § 3  
48 de.wikipedia.org/wiki/Freiraum_(Landschaftsplanung) 



Garten- und Landschaftskultur im niedersächsischen Harz       Abschlussbericht
 __________________________________________________________________________________________ 

 

Petra Schoelkopf 

Dipl.-Ing. TU Freie Landschaftsarchitektin bdla 

 

Stand 10/2024 - 25 - 

 

 

 

4 Potentialanalyse 

4.1 Untersuchungsgebiet 

4.1.1 Räumliche Eingrenzung des Untersuchungsgebietes und Namensgebung 
für dieses Projekt 

Die Festlegung des garten- und landschaftskulturellen Untersuchungsgebietes erfolgte unter zwei As-

pekten. Zum einen wurde die naturräumliche Region Harz49 in Niedersachsen als Kernuntersuchungs-
gebiet festgelegt. Eine gewisse Eingrenzung ergibt sich auch aus den Verkehrswegen (A7, B82, A36, 

B243, B 86 und 180) sowie den parallelen Bahnwegen. Erste Voruntersuchungen zeigten aber, dass 

der Harz aufgrund der gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen über Jahrhunderte eine enge 

Beziehung mit dem Harzvorland eingegangen ist. Dies spiegelt sich auch in der Garten- und Land-

schaftskultur wider. Umrissen werden kann das Harzvorland durch die Hinzunahme der kommunalen 
Gebietsgrenzen des Landkreises Goslar und des Altkreises Osterode als Teil des Landkreises Göttin-

gen. Das Harzvorland wird in die Betrachtung als erweitertes Untersuchungsgebiet eingeschlossen.  

Innerhalb dieser Grenzen sind auch die gemeindefreien Gebiete der Niedersächsischen Landesfors-

ten und des Nationalparks Harz zu finden. 

 

Untersuchungsgebiet. Kerngebiet Naturraum Harz: grün; Erweitertes Untersuchungsgebiet Harzvorland: Landkreis Goslar: 
gelb; Harzvorland im ehemaligen Landkreis Osterode (Landkreis Göttingen): rot 

 
49 Von Drachenfels 2010, S. 250 
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Perspektivisch wünschenswert wäre die Betrachtung des gesamten Harz, der sich über die Bundeslän-

der Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen erstreckt. Einen Impuls dafür liefert z.B. die län-

derübergreifende Betrachtung „Fülle des Schönen - Gartenlandschaft Harz“ zur Gartenkunst von 

Christian Juranek50, die auch zur öffentlichkeitswirksamen Benennung des Instagram-Kanals zu dieser 

Untersuchung in „GartenLandschaftHarz“ inspirierte. 

4.1.2 LEADER Regionen im Untersuchungsgebiet und darüber hinaus 

Innerhalb des Untersuchungsgebietes wurde ein aktiver und frühzeitiger Austausch mit den LEADER-

Regionen aufgebaut. Dies gilt insbesondere für die Lokale Aktionsgemeinschaft Westharz als Initiator 

dieser Untersuchung sowie der LAG Osterode am Harz.  

Die Gebietskulisse der LAG Westharz hat eine große Schnittmenge mit dem Untersuchungsgebiet. 

Lediglich die Stadt Goslar, Bad Harzburg sowie die Forsten sind keine Mitglieder in der LAG. Im aktu-

ellen Förderzeitraum sind außerdem Lutter und Liebenburg hinzugekommen.51 Diese Untersuchung 

brachte sich als regionaler Akteur in das Beteiligungsverfahren zum Regionalen Entwicklungskonzept 

Westharz 2023-2027 ein. Besonders in die Handlungsfelder 3 (Gelebte Landschaft – aktiver Klima-
schutz) und 5 (Lebendige Kultur und Gemeinschaft) konnten Aspekte der Garten- und Landschaftskul-

tur angereichert werden. 

Die LEADER Aktionsgruppe Osterode am Harz wurde projektbegleitend über laufende Aktivitäten 

informiert beispielsweise im Rahmen des Projektbeirats und einer Präsentation in der LAG-Mitglieder-

versammlung. 

Perspektivisch könnte bei Projektvorhaben auch die LAG Nördliches Harzvorland einbezogen wer-

den. Die Stadt Goslar ist mit dem Stadtteil Vienenburg involviert.52 Das Klostergut Wöltingerode bei-

spielsweise liegt innerhalb dieser LEADER-Region. 

Der begonnene gartenkulturelle Austausch mit den anderen LEADER-Regionen „Harzweserland“, 

„Göttinger Land“ und „VoglerRegion“ in Südniedersachsen kann ebenfalls verstetigt werden. 

Des Weiteren nehmen die LEADER-Regionen „Nördliches Harzvorland“ und „Elm-Schunter“ gemein-

sam als eine von 96 Regionen in Deutschland am Bundesförderprogramm „Aller.Land – zusammen 

gestalten. Strukturen stärken“ teil53. Hier ist perspektivisch ein Austausch denkbar, auch wenn es nur 

teilweise eine räumliche Überschneidung mit dem Untersuchungsgebiet gibt. 

4.1.3 Geografische und klimatische Rahmenbedingungen 

Die naturräumliche Region Harz in Niedersachsen ist das höchste Mittelgebirge des Landes (bis 971 

m ü. NN; Wurmberg) und besteht überwiegend aus Silikat-Gesteinen. Bezeichnend sind ausgedehnte 

Buchen- und Fichtenwälder, zahlreiche Felsen und Täler.54 Vom gesamten Hochharz liegen die größ-

ten Hochmoorgebiete im niedersächsischen Teil des Hochharzes (Torfhausplateau, Acker-Bruchberg 
und Rehberg). Das Harzvorland zählt naturräumlich zum Weser-Leinebergland.55 

Der Harz wurde im Rahmen der Klimawirkungsstudie Niedersachsen als eine von 5 Untersuchungsre-

gionen herausgearbeitet. Die genaue Abgrenzung beruht zum einen auf den naturräumlichen Einhei-

ten Niedersachsens und zum anderen auf der Unterteilung von Klimastationsregionen des 

 
50 Juranek 2002 
51 LAG 2022, S. 6 
52Sweco GmbH 2022, S. 18. Ortschaften: Immenrode, Lengde, Lochtum, Vienenburg, Weddingen, Wiedelah sowie die Ortsteile Hahndorf und 
Jerstedt 
53 www.allerland-programm.de/foerderkarte/, eingesehen am 17.06.24 
54 Von Drachenfels 2010, S. 250 
55 Von Drachenfels 2010, S. 251 
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Landesamtes für Bergbau, Energie und Geologie (LBEG). Im Hinblick auf die geographischen und kli-

matischen Gegebenheiten bildeten sie so jeweils verhältnismäßig homogene Einheiten. 

Der Harz hebt sich in klimatischer und geologischer Hinsicht deutlich von den benachbarten Natur-

räumen ab. Der niedersächsische Teil des Harzes ist aktuell noch durch niedrige Temperaturen, ge-

ringe jahreszeitliche Temperaturschwankungen sowie durch hohe Regenfälle und relativen Schneer-
eichtum gekennzeichnet. Insbesondere der West- sowie Teile des Hochharzes, die nach Westen steil 

abfallen und stärker den seekommenden Winden ausgesetzt sind, gelten mit Niederschlägen bis zu 

1.600 mm/a als die regenreichsten Harzer Teilgebiete.56 Aufgrund des atlantischen Klimas mit hohen 

Niederschläge im Zuge des Steigungsregens entspringen im Harz zahlreiche Bäche und Flüsse, die 

die größten Trinkwasser-Talsperren des Landes speisen.57  Auf das Gebirge wirken die von Nord- bis 
Südwesten (Luvseite) wehenden Winde . Vor allem in den Hochlagen des Harzes kann es zu sehr ho-

hen Windgeschwindigkeiten kommen. 

Das Harzvorland kann gemäß der Klimawirkungsstudie der Region des Berg- und Hügellandes zuge-

ordnet werden. Im Südosten bzw. Süden bildet die sie die Schwelle zum Mittelgebirge. Es handelt 

sich um eine kleinräumig gekammerte, waldreiche Landschaft mit häufigen Hanglagen und Höhenstu-
fen bis etwa 500 m ü. NHN.58 Im Harzvorland ist das Klima deutlich kontinentaler geprägt. Die Nie-

derschläge liegen bei 650 mm in der Ebene und bis zu 1.000 mm am Harzrand.59 

Der Klimawandel wird sich regional unterschiedlich entwickeln. Prognosen, die zugrunde legen, dass 

der Klimawandel so fortschreitet wie bisher, sagen vorher, dass im Harz besonders Starkregenereig-

nissen (mehr als 20 Liter Regen pro Quadratmeter) und Dürreperioden weiter zunehmen werden.60  

 starke Zunahme von Niederschlägen im Winter 
 starke Zunahme von Starkregentagen (ganzjährig) 

 starker Rückgang von Niederschlägen im Sommer 

 Zunahme der Trockentage 

Der Klimawandel wird auch den Wintersport im Harz verändern. Die Schneetage sind in der Periode 

von 1991-2020 auf 18 Tage im Vergleich zu 32 Tagen im Zeitraum von 1961-1990 zurückgegangen.61 

 
Winter 2022 im Oberharz: Trebra-Terrassen in Clausthal-Zellerfeld 

 
56 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 2019, S. 16 
57 Von Drachenfels, S. 252 
58 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 2022, S. 9 
59 Wiegand 2019, S. 305 
60 www.quarks.de/umwelt/klimawandel/so-veraendert-sich-das-klima-in-deiner-region 
61 Niko_Klima auf Instagram 
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Bereits heute haben deutsche Städte ein Klima, wie es im Durchschnitt früherer Jahre einige Hundert 

Kilometer weiter südwestlich anzutreffen war. Eine interaktive Karte zeigt, wohin sich deutsche Städte 

klimatisch verschieben. Einer Studie vom Umweltbundesamt aus dem Jahr 2021 verdeutlicht anhand 

des Modells der Klimazwillinge, dass für Altenau eine klimatische Südverschiebung hin zu ihrem 

Klimazwilling mit bis zu 20 Kilometern pro Jahr voranschreitet. 70 km beträgt die Entfernung der Re-
gion in südlicher Richtung, deren klimatische Bedingungen 1960 bis 1991 dem derzeitigen Klima in 

Altenau entspricht 62 Schon jetzt ist beispielsweise das Buchenwachstum in südeuropäischen Ländern 

seit 1955 um 20 Prozent gesunken. Prognosen deuten daraufhin, dass sich dies auch in Mitteleuropa 

vollziehen wird.63 

 

Altenau und sein Klimazwilling in Südwest-Europa (Karte Umweltbundesamt64) 

Die regelmäßig erhobenen Daten der Studie zum Umweltbewusstsein in Deutschland zeigen, dass 

das Gefahrenbewusstsein für die gesundheitlichen Folgen des Klimawandels, etwa durch Hitzeperio-
den oder Überschwemmungen, gestiegen zu sein scheint. Dies hängt vermutlich damit zusammen, 

dass die Folgen des Klimawandels in den letzten Jahren auch in Deutschland zunehmend spürbar ge-

worden sind, etwa durch die Zunahme extremer Wetterereignisse und Dürre im Sommer.65 Im Harz 

stellten lange Trockenperioden und Starkregenereignissen die Umwelt und die Bevölkerung vor 

große Herausforderungen. Die niedrigen Pegelstände der Talsperren der Sommerdürren in den Jah-
ren 2020-2022, großflächige Waldbrände 2022 und 2024 und die Überschwemmungen im Winter 

23/24 sind Beispiele aus der jüngeren Zeit dafür. 

Die Niedersächsische Initiative für Klimaschutz in der Siedlungsentwicklung umreißt die erforderliche 

Klimafolgenanpassung wie folgt: 

„Es ist notwendig, dass sich Kommunen und Regionen so schnell wie möglich gezielt und systema-
tisch auf den Klimawandel vorbereiten. Dazu gehören die Abschätzung der individuellen Risiken 
sowie das Planen, Finanzieren und Umsetzen von Anpassungsmaßnahmen. Ziele im Bereich der 
Klimafolgenanpassung sind es, in Abhängigkeit von den ortsspezifischen Anfälligkeiten und 

 
62 Quack, S. 7 und www.rnd.de/wissen/klimavergleich-interaktive-karte-welches-klima-herrscht-bald-in-deutschen-staedten-U3IFAVXFFZAPFBE-
TVCV36JAQLM.html und Umweltbundesamt 
63 www.wissenschaft.de/erde-umwelt/klimawandel-beeintraechtigt-europas-buchenwaelder/ 
64 Quack, S. 7 und www.rnd.de/wissen/klimavergleich-interaktive-karte-welches-klima-herrscht-bald-in-deutschen-staedten-U3IFAVXFFZAPFBE-
TVCV36JAQLM.html und Umweltbundesamt 
65 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz, S. 9 
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Betroffenheiten, häufigere und stärkere Flusshochwasser und Starkregen abzupuffern, die stei-
gende Gefährdung der Artenvielfalt zu mildern, die steigende Waldbrandgefahr einzudämmen, 
die Folgen häufigerer Hitzeperioden abzudämmen und mit den zunehmenden Schwankungen des 
Grundwasserspiegels umzugehen.“ 66 

Umweltthemen, zu denen auch der Klimaschutz und die Klimafolgenanpassung gehören, sind insbe-

sondere für die jüngeren Menschen in der Gruppe der 14- bis 29-Jährigen sowie die Befragten im 

Alter ab 65 Jahren von großer Bedeutung.  Immer mehr Menschen befürchten, dass der Klimawandel 

ihrer Gesundheit schaden kann.67 Diese Befürchtung wird untermauert durch die Ergebnisse in der 
Klimawirkungs- und Risikoanalyse 2021 des Umweltbundesamtes: „Neben allen ökologischen, techni-

schen und wirtschaftlichen Systemen sind letztlich auch der Mensch selbst und das Gesundheitssys-

tem unmittelbar vom Klimawandel betroffen. Der entsprechende Systembereich zählt neun Klimawir-

kungen, fast alle gehören zum Handlungsfeld „Menschliche Gesundheit“. Der mit Abstand wichtigste 

klimatische Einfluss für diesen Systembereich ist Hitze. Auch andere Wetterextreme, insbesondere 
Sturzfluten bedingt durch Starkregen, oder Stürme spielen eine Rolle, ebenso wie der graduelle Tem-

peraturanstieg. 68 

Für den Harz stehen auch in Hinblick auf die Klimafolgenanpassung beispielsweise Aufgaben des 

Waldumbaus69, der Wasserspeicherung und der Gewinnung erneuerbarer Energien und deren Aus-

wirkungen auf die Landschaft zur Diskussion. So muss Niedersachsen u.a. den Anteil seiner Landesflä-
che für Windenergie zur Verfügung gestellten Flächen verdoppeln und hält eine „behutsame Öffnung 

des Waldes“ für erforderlich. Der Ausbau von Talsperren steht zur Diskussion70. Kommunen wie. z.B. 

Goslar, Bad Grund oder Herzberg beginnen, Stellen für das Klimaschutzmanagement einzurichten. 

Bislang noch wenig thematisiert wurde der Zusammenhang von Kontaminationen und Klimawandel. 

Knolle macht deutlich, dass „nicht erst die Hochwässer des Jahres 2017 im Harz Altlasten in einer 
Weise remobilisiert haben, dass einzelne Gärten in der Innenstadt von Goslar im Hochwasserschlamm 

Schwermetall-Belastungen mit Gehalten im Bereich von nahezu 1 % aufweisen. Alle diese Unsicher-

heiten, die durch den Klimawandel und seine Folgen noch verschärft werden, unterstreichen zudem 

die Notwendigkeit einer intensiveren interdisziplinären Forschung sowie einer einschlägigen fachli-

chen Öffentlichkeitsarbeit bzw. deren Ausweitung nicht nur im Landkreis Goslar.“71 

Die Anpassungsdauer wird bei den ausgewählten Klimarisiken als mittel bis lang eingestuft. Das be-

deutet, es wird deutlich mehr als zehn Jahre dauern, die Klimarisiken großräumig in Deutschland 

wirksam zu reduzieren.72  

4.1.4 Regionale Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur 

Im Landkreis Goslar lebten im Jahr 2022 139 und im Landkreis Göttingen 187 Menschen je Quadrat-

kilometer.73 Die LEADER-Region Westharz beispielsweise ist von einem in den vergangenen Jahren 

kontinuierlich stattfindenden Bevölkerungsrückgang betroffen. Er flacht aktuell langsam ab. Zum Teil 

profitiert die Region von Wanderungsgewinnen im Zuge der Umkehrung der Reurbanisierung. Den-

noch wird der Bevölkerungsrückgang und die Alterung der Gesellschaft im Landkreis Goslar weiter 
voranschreiten. Die Altersverteilung auf Landkreisebene ist durch einen relativ hohen Anteil an der-

zeit 50 bis 70-Jährigen, die den Anteil an älteren Personen und Hochbetagten (> 75 Jahre) um etwa 

 
66 www.nikis.niedersachsen.de/themen/klimafolgenanpassung 
67 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz, S. 11 
68 Umweltbundesamt 2021, S. 123 
69 Reinberger 2021, S. 76 
70 NHB 2024, S. 17 
71 Knolle 2024, S. 143 
72 Umweltbundesamt 2021, S. 113 
73 www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/04-kreise.html 



Garten- und Landschaftskultur im niedersächsischen Harz       Abschlussbericht
 __________________________________________________________________________________________ 

 

Petra Schoelkopf 

Dipl.-Ing. TU Freie Landschaftsarchitektin bdla 

 

Stand 10/2024 - 30 - 

 

das Doppelte übersteigen, gekennzeichnet. 74 Der Altkreis Osterode sieht sich auch mit Leerstand 

von Gebäuden als Folge konfrontiert.75 

Gemäß dem Thünen-Ansatz zur Abgrenzung und Typisierung ländlicher Räume gehören beide Land-

kreise zum (sehr bzw. eher) ländlichen Raum.76 Die Landkreise Goslar und Göttingen (Altkreis Oste-

rode als Teil davon) sind als strukturschwacher Raum (aktuell Gebiet D) im Sinne der Verbesserung 
der regionalen Wirtschaftsstruktur (GRW-Förderung) eingestuft.77 Sie gehören zur strukturschwachen 

Region Südniedersachsen des sogenannten Südniedersachsenprogramms.78 Entschuldungen einzel-

ner Kommunen laufen ausgehend vom Zukunftsvertrag mit dem Land Niedersachsen und den kom-

munalen Spitzenverbänden und es erfolgen Bedarfszuweisung, weswegen die Entwicklung von kom-

munalen Grünflächen als freiwillige Leistungen nicht einfach umzusetzen sind. 

Im Vergleich zu anderen Regionen in Niedersachsen fasst das Südniedersachsenprogramm wie folgt 

zusammen:  

„Das südliche Niedersachsen mit den Landkreisen Goslar, Göttingen, Holzminden, Northeim, Os-
terode am Harz und der Stadt Göttingen steht vor Herausforderungen, die in dieser Ausprägung 
in Niedersachsen einmalig sind. Hier gibt es landesweit die stärkste Betroffenheit vom demografi-
schen Wandel, vornehmlich begründet durch Abwanderung und Alterung. Hinzu kommt die räum-
liche Distanz zu großen dynamischen Wachstumszentren.“79 

Nach dem strukturellen Wandel von Bergbau und Verhüttung, Waldwirtschaft, Gewinnung und Verar-

beitung von Holz, Stein und Gips sowie der Landwirtschaft im Harzvorland gilt der Harz-Tourismus als 

Querschnittsbranche mit erheblicher Breitenwirkung. Davon profitiert eine Vielzahl an regionalen Be-
trieben und Dienstleistungen. Auch im Tourismus ist über die letzten zwei Jahrhunderte ein Wandel 

in seinen Schwerpunkten zu verzeichnen. Wintersport und Kur- und Wandertourismus blicken auf eine 

lange Tradition und konnten sich unterschiedlich gut halten. Seit längerem ist eine Hinwendung zum 

Natur-, Kultur- und Trendsporttourismus zu verzeichnen. Der wirtschaftliche Wandel, der beispiels-

weise im REK Westharz skizziert ist, hat zu erheblichen Auswirkungen in der Ausgestaltung von Gär-
ten und Landschaft geführt.80 Dennoch bieten die attraktiven Landschaften Südniedersachsens gute 

Entwicklungspotenziale.81 

4.2 Intuitive Annäherung an die garten- und landschaftskulturelle 
Wahrnehmung der Region 

Innere Bilder sind Vorstellungen und Visionen davon, wie die Welt beschaffen ist und wie man sich in 

dieser Welt zurechtfindet.82 Über die Frage nach inneren Bildern zu Landschaften und Gärten im Harz 

sollte ohne repräsentativen Anspruch ein erster, niedrigschwelliger Zugang zur garten- und land-

schaftskulturellen Identität der Region gefunden werden. 

Bei den Gesprächsrunden in den Kommunen und im Beirat wurden die nachfolgenden Fragen ge-
stellt. Den Bildern von Externen wurden den Bildern von Menschen der Region gegenübergestellt 

und gemeinsam reflektiert. 

  

 
74 LAG 2022, S. 22 
75 LAG Osterrode 2022, S. 11 und 13 
76 www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/laendliche-raeume-343/312687/was-sind-eigentlich-laendliche-raeume/ 
77 www.deutsche-foerdermittelberatung.de/grw-foerderung/#GRW_Foerdergebiete_2022_Interaktive_F%C3%B6rdergebietskarte 
78 www.arl-bs.niedersachsen.de/startseite/wir_uber_uns/stabsstelle_sudniedersachsen/das-sudniedersachsenprogramm-225989.html 
79 Südniedersachsenprogramm 2014, S. 1 
80 LAG, S. 13 
81 Südniedersachsenprogramm 2014, S. 1 
82 www.deutschlandfunk.de/gerald-huether-die-macht-der-inneren-bilder-100.html 
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 Welches Bild haben Sie vor Augen, wenn Sie an die Gärten und die Landschaft  

im niedersächsischen Harz denken? 

 Wenn Sie an den Harz denken, mit welchen drei Adjektiven würden Sie die Gärten und die 

Landschaft im niedersächsischen Harz beschreiben? 
 

Interessant ist, dass bei den Nennungen von Menschen, die als Externe auf die Region blicken, Gär-

ten in den „Bildern“ fast gar nicht auftauchen. Das Bild der Landschaften im Harz ist immer noch stark 

von einem gewissen Entwicklungsstillstand und den dunkel anmutenden Fichtenwäldern geprägt 

trotz der aktuellen Waldtransformation. Dabei schwingen Urwüchsigkeit und eine Bedrohlichkeit so-
wie das Magisch-Mystische des Harz mit. Von Menschen aus der Region kann die Situation der Gär-

ten und ihr schleichender Verlust und ihre Vereinfachung konkret benannt werden. Attribute wie 

„überinszeniert und auserzählt“ hinterfragen durchaus kritisch, welche Geschichten der Harz und 

seine Menschen über sich selbst erzählen. Die Landschaft wird als positiv mit Attributen der Stille, der 

Frische und des Lichts assoziiert. Das deutet darauf hin, dass wenig lärmbelastete Landschaften und 
Freiräume, die sich für ruhige Erholung eignen, in der Region wertgeschätzt werden. Rodewald und 

Beutler beispielsweise erweitern diese Ruhe zu «tranquillity» und sehen über das Wort Ruhe hinaus 

die Erfahrung der Stille, Ausgeglichenheit, Gelassenheit, Friedlichkeit, Beschaulichkeit ein wichtiges 

Potential einer Landschaft.83 

 

Adjektive, die Gärten und Landschaft im niedersächsischen Harz beschreiben (Nennungen von Menschen, die nicht im Harz leben) 

 
83 Rodewald und Beutler 2022, S. 24 
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Adjektive, die Gärten und Landschaft im niedersächsischen Harz beschreiben (Nennungen von Menschen der Region) 

4.3 Räumliche Potentiale 

4.3.1 Landschaft 

Auf den ersten Blick prägen die großräumigen Fichtenforsten bzw. deren aktuell devastierten Flächen 

den Harz. Natur und Landschaft im niedersächsischen Harz sind aber weitaus vielfältiger. Dies bildet 

sich auch im hohen flächenmäßigen Anteil von Schutzgütern84 im niedersächsischen Harz ab, die auf-
grund des gesetzlichen Erhaltungsauftrages gut erfasst und beschrieben sind. Die unterschiedlichen 

Schutzkategorien können flächenscharf in den Umweltkarten des Landes Niedersachsen eingesehen 

werden.85 Das Landschaftsprogramm weist zudem Maßnahmenansätze aus.86 Sie können an dieser 

Stelle nur kurz benannt und zur weiteren Vertiefung in den externen Quellen nachgelesen werden. 

Darunter befinden sich u.a. der überregional bekannte Nationalpark Harz mit seinen ausgedehnten 
Wäldern im Wandel von den Fichtenmonokulturen zur Bergwildnis mit bizarren Felsen, jahrtausen-

dealten Mooren wie beispielsweise das Goethemoor in den Hochlagen und ursprünglichen Bachläu-

fen. Der Nationalpark und auch der Naturpark Harz87 sind Habitate für Luchse, Wildkatzen Feuersala-

mander, Wasseramsel, Gebirgsstelze oder Rauhfußkauz und anderer regionaltypischer Fauna und 

Flora.88 Der Nationalpark ist aber auch von großer touristischer Bedeutung. 2005 wurde der National-
park Harz als erster Nationalpark in Deutschland als Charta-Park, für die Umsetzung der „Europäische 

Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten“ ausgezeichnet.89 

 
84 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 2021, u.a. S. 159, S. 181 
85 www.umweltkarten-niedersachsen.de/umweltkarten/?topic=Natur&lang=de&bgLayer=Topographie-
Grau&E=594092.71&N=5739105.86&zoom=6&catalogNodes=&layers=Naturpark,Nationalpark,Biosphaerenreservat,Naturschutzgebiet,Natur-
denkmal,ND_in_schmaler_Laengsausdehnung,Naturdenkmal_kleiner_1_ha,Landschaftsschutzgebiet,LSG_in_schmaler_Laengsausdehnung,Ge-
sch_Landschaftsbestandteil,GLB_in_schmaler_Laengsausdehnung,Geschuetzter_LB_kleiner_1_ha,FFH_Gebiete_2,EU_Vogelschutzgebiete_2,Lan-
desweite_Biotopkartierung_1984_2004 
86 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 2021, u.a. S. 159, S. 181 
87 nationale-naturlandschaften.de/gebiete/naturpark-harz 
88 www.nationalpark-harz.de/ 
89 Harztourismus 2021, S. 28 
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Zusammen mit den seit jüngster Zeit als kulturelles Sachgut geschützten eher kleinräumigen histori-

sche Kulturlandschaften landesweiter Bedeutung ergeben die beiden Schutzgebietskategorien ei-

nen guten Querschnitt von Natur und Landschaft im Harz.  

In den historischen Kulturlandschaften ist die geschichtliche Entwicklung in ihrem heutigen Erschei-

nungsbild sichtbar geblieben. Wie Fenster in die Vergangenheit zeigen sie historische Landschaftszu-
stände aus unterschiedlichen Zeiten der regionalen Entwicklung im Harz. Neben den natürlichen Ge-

gebenheiten geben sie Einblicke in die historisch bedingte regionale Prägung der Bevölkerung, in 

unterschiedliche Siedlungsformen, Konfessionen und Dialekten. Solche nicht immer leicht zu fassen-

den Faktoren sind aber wesentliche Grundlagen für die Identifizierung mit einer Landschaft. Sie sind 

die Basis für Verbundenheit und Heimatgefühl.90 
 

 

 
 

Kulturlandschaft K39 Nördliches Harzvorland 

Kulturlandschaft K40 Westharz 

 HK65 Rammelsberg 

 HK66 Oberharzer Wasserregal und  

Bergbaulandschaft 

 HK68 Harzer Bergwiesen um Zorge 

Kulturlandschaft K41 Südwestliches Harzvorland / 

Gipskarst 

 HK67 Hainholz 

 HK69 Walkenrieder Kloster- und  
Gipskarstlandschaft 

Im Landesraumordnungsprogramm LROP ausgewiesene Kulturlandschaften und historische Kulturlandschaften im 
Untersuchungsgebiet (Ausschnitt aus Anlage 4 Anhang 4b zum LROP91) 

Die historischen Kulturlandschaften im niedersächsischen Harz entstanden in engem Zusammenhang 

mit der langen montanhistorischen Tradition. Sie sind zum Teil auch Bestandteil der UNESCO Welt-

erbestätte Bergwerk Rammelsberg, Altstadt von Goslar und Oberharzer Wasserwirtschaft. 

Im westlichen Harz erstreckte sich die größte und älteste Bergbauregion für Silber, Kupfer, Blei und 
Zink in Europa. Die Verwendung von Goslarer Kupfer beginnt nachweislich mit der Bronzezeit. Die 

Anfänge des Harzer Bergbaus lagen vor über 3000 Jahren am Rammelsberg. Der Rammelsberg ist 

das einzige Bergwerk der Welt, das über tausend Jahre ununterbrochen in Betrieb war. Montanarchä-

ologen finden noch heute Spuren des mittelalterlichen Arbeitsalltags unter Tage. Mehrere Oberhar-

zer Bergwerke aus dem 16. bis 19. Jahrhundert sind Bestandteil des UNESCO-Welterbes: die Grube 
Samson in St. Andreasberg, die Schächte Ottiliae und Kaiser Wilhelm II. in Clausthal-Zellerfeld, der 

19-Lachter-Stollen in Wildemann sowie die Schachtanlage Knesebeck in Bad Grund.92  

Der Bergbau führte zu einer langfristigen Kontaminierung der Böden und Gewässersedimente mit 

Schwermetallen insbesondere im niedersächsischen Teil des Harz. Knolle verweist darauf, dass man 

sich schon vor 500 Jahren der Gefahr für Flora und Fauna bewusst war.93 Sie gilt es besonders bei 
Nutzungen auch in den Gärten und in der Landwirtschaft zu managen. Der Landkreis Goslar erließ 

das erste Bodenplanungsgebiet Deutschlands und untersuchte den Wirkungspfad Boden-Pflanze. 94 

 
90 Wiegand 2019 
91 ML_LROP_02.4_VO_Anlage_4_Anhang_4_b_Karte_Kulturelles_Sachgut_und_Kulturlandschaften_DIN_A1.pdf 
92 www.welterbeimharz.de/themen/bergbau 
93 Friedhart Knolle verweist in seinen Vortrag “Schwermetalle im Harz sowie entlang der Flüsse Oker und Innerste –Altlasten mit unsichtbaren 
Gefahren und ansehnlicher Flora“ auf Agricola, De re metallica libri, 1556 
94 Verordnung des „Bodenplanungsgebietes Harz im Landkreis Goslar“ (BPG-VO) 
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Darüber wurden problematische Grenzwertüberschreitungen der Schwermetalle nachgewiesen.95 

Knolle weist darauf hin, dass „nur wenige Aspekte dieses Themenkomplexes intensiver untersucht 

sind, z. B. Agrarprodukte und die Schwermetallflora. Erhöhte Schwermetallgehalte finden sich in na-

hezu allen Tieren, Pflanzen und Pilzen der belasteten Gebiete, sogar in Arten, bei denen man es auf-

grund ihrer Lebensweise nicht vermuten würde.“96 

Ein weiteres besonders geschichtsträchtiges Merkmal ist die Oberharzer Wasserwirtschaft bekannt 

auch als Oberharzer Wasserregal. Regal bedeutet in diesem Zusammenhang herrschaftliches Hoheits-

recht. Mit dem Bergregal verlieh der Landesherr das Recht, Bergbau zu betreiben und mit dem Was-

serregal das Recht, das zur Verfügung stehende Wasser dafür zu nutzen. Beide sind Teil der Bergfrei-

heit.97 Dieses weitläufige System aus Teichen, Wasserläufen und Gräben diente zur Zeit des Bergbaus 
als Energielieferant durch den Betrieb von Wasserrädern. Erste Anlagen lassen sich bereits bis ins 

frühe 13. Jahrhundert zurückverfolgen, als Mönche des Zisterzienserklosters Walkenried anfingen, die 

Kraft des Wassers für die Erzgewinnungen zu nutzen. In großem Stil wurde dieses Wasserleitsystem 

im Laufe des 16. bis hinein ins 19. Jahrhundert ausgebaut und unterstützte so maßgebend die Ent-

wicklung des Bergbaus in der Region. Heute stehen die Anlagen der Oberharzer Wasserwirtschaft 
unter Denkmalschutz, werden aber teilweise noch zur Trinkwassergewinnung genutzt. Die 143 

Stauteiche wurden mittels Erddämmen unter Zuhilfenahme von Grassoden der Bergwiesen ange-

staut. Die Dammhöhen variieren zwischen 4,0 und 15,0 Meter; das Stauvolumen liegt im Mittel bei 

etwa 150.000 Kubikmetern. 

  

Carler Teich und Kunstgraben in Clausthal-Zellerfeld 

Zum UNESCO Welterbe gehören noch Gräben in Gesamtlänge von 310 km, 31 km Wasserläufe so-
wie 107 Teiche, von denen über die Hälfte auch heute noch aktiv als Hochwasserrückhalt, Badeteich 

oder in anderer Funktion genutzt werden. Zur Gewinnung von Trinkwasser und Energie wurden im 

Harz sechs Talsperren angelegt. Die Okertalsperre aus dem Jahr 1956 ist die bekannteste und die 

1931 fertiggestellte Sösetalsperre die älteste. Sie stehen aktuell im Spannungsfeld von Klimafolgen-

anpassung und Natur- und Landschaftsschutz. 98 Der Bau weiterer Talsperren steht zur Diskussion.99 

Schlackehalden, zum Teil rekultiviert oder in natürlicher Sukzession befindlich, an ehemaligen Verhüt-

tungsplätze des Bergbaus wie die „Halden bei Lautenthal“ sind noch im ganzen Harz zu finden. Dort 

oder an den Ausschwemmungsbereichen sind mit den Metallophyten oder Galmeipflanzen sehr 

 
95 Bundes für Umwelt und Naturschutz und BUND 2003, S. 6 
96 Knolle 2024, S. 142 
97 de.wikipedia.org/wiki/Oberharzer_Wasserregal 
98 www.harzwasserwerke.de/pressemitteilungen-2023/harzwasserwerke-informieren-umweltminister-meyer-ueber-ergebnisse-aus-klimawandel-
projekt/ 
99 www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/braunschweig_harz_goettingen/Harzwasserwerke-pruefen-Bau-einer-neuen-Talsperre-im-Harz,talsper-
ren214.html und https://regionalheute.de/mehr-strom-mehr-wasser-forscher-fuer-bau-neuer-talsperren-im-harz-braunschweig-gifhorn-goslar-
helmstedt-peine-salzgitter-wolfenbuettel-wolfsburg-1616430108/ 
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seltene Pflanzenarten zu finden. Schwermetallrasen mit ihren Schmermetallzeigerpflanzen wie die 

Frühlings-Miere oder die Hallersche Schaumkresse finden auf den Sukzessionsflächen der Schwerme-

tallböden einen Lebensraum. Schwermetallrasen sind selten und besonders geschützt. Besenheide-

flächen sind wie auf dem Bollrich oder bei Clausthal-Zellerfeld als Folge des Bergbaus entstanden. Ihr 

Fortbestand hängt allerdings von der Pflege oder einer möglichen Beweidung mit Schafen ab. 

Diese durch den Bergbau entstandenen Elemente prägen nach wie vor die Landschaft ebenso wie 

die baulichen Relikte, z.B. mit Gehölzen gesäumte Hohlwege zur Erzabfuhr, Pingen oder die Mundlö-

cher von Stollen; auch wenn der Bergbau zwischen 1870 und 1890 seine Bedeutung verloren hat und 

eine erste museale Vermittlung einsetzte.100 Mit der Schließung des Bergwerkes Rammelsberg 1988 

fand der Bergbau sein Ende.101 

Der sogenannte Harzer Dreiklang aus meist im Tal liegender, langgestreckter Siedlung und umge-

benden Wiesen und Wald ist ein weiteres wesentliches Element, das die Entwicklung der Landschaft 

und der Siedlungen aufgrund der sogenannten Bergfreiheiten mitprägte. Durch Aufgabe der Neben-

erwerbslandwirtschaft kam es in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts zur Einstellung der 

Pflege und zu einer parzellenweisen Aufforstung mit Fichten wie beispielsweise in St. Andreasberg. 
Heute rückt die Wiederherstellung im Zuge der Waldtransformation wieder in den Blickwinkel der 

Dorfentwicklung wie beispielsweise in Sieber. Vowinkel weist gerade diesem Wechsel von Wald und 

Wiesen einen hohen Wert für das Landschaftserleben und somit auch für den Tourismus zu. 102  

  

Harzer Dreiklang und Bergwiesen bei Wildemann 

Im Harz entstanden die artenreichen Bergwiesen schwerpunktmäßig im 15. und 16 Jahrhundert 
durch Rodungen für die extensive Grünlandnutzung. Sie unterstützten in mehrerlei Hinsicht die 

Selbstversorgung der Bergleute und wurden vorrangig als Heuwiesen für die Ernte des Winterfutters 

für das Vieh genutzt, das jeder in kleiner Zahl halten durfte. Die Wiesen wurden aber auch durch Zie-

gen und das Rote Harzer Höhenvieh, eine besonders an Höhenlagen angepasste Rasse,103 beweidet. 

Außerdem wurde das Heu von den Bergwiesen aus dem Winterstall vermutlich auch zur Düngung der 
Gärten der Bergleute verwendet. Im letzten Jahrhundert fielen viele Wiesen brach und wurden z.B. an 

 
100 Wiegand 2019, S. 310 
101 Ebenda, S. 312 
102 Vowinkel 2004, S. 1 
103 www.ml.niedersachsen.de/startseite/aktuelles/pressemitteilungen/rotes-hohenvieh-heimatrasse-des-harzes-221674.html 
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die Forsten verkauft. Hier setzte die natürliche Waldbildung ein und das Bild der Siedlungen in den 

Tälern veränderte sich. 

Als Bergwiesen werden heute Wiesen gesehen, die ungefähr ab einer Höhenlage von 400m (über 

NN) vorkommen und eine bestimmte Vegetationsausprägung besitzen. So sind dort je nach Biotop- 

und Wiesentyp Pflanzen wie die Bärwurz, der Bach-Nelkenwurz, Kuckucks-Lichtnelke, die Trollblume 
oder einheimische Erdorchideen zu finden. Die Wiesen-Feuerlilie ist beispielsweise eine der streng 

bzw. besonders geschützten Pflanzenarten, deren Bestände in St. Andreasberg wieder gestärkt wer-

den sollen.104 Feuchtwiesen in den Bachtälern sind der Nahrungsraum für den seltenen Schwarz-

storch.105 Einige Bergwiesengebiete sind europarechtlich als FFH-Gebiete oder das Gebiet um Zorge 

auch als historische Kulturlandschaft aufgrund seiner besonderen Dichte an Bergwiesen106 geschützt. 
Die Erhaltung kann nur durch fachgerechte Pflege wie in dem FFH-Gebiet „Bergwiesen und Wolfs-

bachtal bei Hohegeiß“ gesichert werden. 

Der Harz bildet in Niedersachsen das am stärksten bewaldetes Gebiet mit einem Anteil von etwa 20 

% an der gesamten Landeswaldfläche.107 Der Wald im Harz war viele Jahrhunderte lang besonders 

wegen der Montanwirtschaft einem Wandel unterworfen. Als typisch anzusprechen sind Buchenwäl-
der mit Eichen in den Rand- und Tallagen, reine Buchenwälder in den mittleren Lagen, Buchen-Fich-

tenwälder in den Oberen und in den Hochlagen ab 700 m Bergfichtenwälder.108  Das Auerhuhn findet 

in den Kamm- und Hanglagen mit lichten Nadelbäumen sowie einer dichten Bodenvegetation aus 

Heidelbeerkraut seinen Lebensraum. Vom Aussterben bedroht steht das Auerwild auf der „Roten 

Liste“. Im Harz laufen deshalb Programme zur Stabilisierung der Population.109 Das Rotwild ist die 
größte Tierart des Harz und die trotz des eingeschränkten Lebensraums am häufigsten vertretene 

Wildart der Region. Früher hielten Gatter um einige Ortschaften im Harz das Rotwild ab. Sie waren 

Garten- und Kleinfeldschutz. 

Viele Waldlagen sind forstwirtschaftlichen Ursprungs. Sie wurden seit Beginn des Bergbaus als Ener-

gielieferant zum Teil übermäßig abgeholzt. Der damit einhergehende Mangel an Holz führte zum 
Rückgang des Bergbaus. Im 16. Jahrhundert wurden mit dem Wiederaufleben des Bergbaus erneut 

Buchenwälder abgeholzt und sie wurden durch schnellwüchsige Fichtenforsten ersetzt. Im Mittelalter 

wurde der Wald auch zur Beweidung durch Rinder genutzt. Die Rinder wurden nach der einjährigen 

Mahd der Wiesen häufig in den Wald getrieben.  

Der Begriff "nachhalten" im forstlichen Sinne fand sich zuerst im Entwurf einer Forstordnung für den 
Kommunionharz ungefähr 1654.110 Im 18. Jahrhundert setzte sich Oberforstmeister Johann Georg 

von Langen im Harz für den Anbau der Kartoffel ein. Er verbesserte zudem den Waldanbau in Rich-

tung nachhaltige Forstwirtschaft, in deren Mittelpunkt ebenfalls die Fichte im Harz stand. Eine wei-

tere große Wiederaufforstung fand infolge der Behebung der sogenannten Reparationshiebe der Al-

liierten durch die sogenannten Kulturfrauen nach dem zweiten Weltkrieg im Harz statt. Die Leistung 
der Kulturfrauen in Deutschland war durch die Abbildung auf der damaligen 50 Pfennigmünze gewür-

digt. Die Wälder waren auch Lieferant von Konstruktionsmaterial. Im Landkreis Goslar steht z.B. ein 

Drittel der Kreisfläche als Landschaftsschutzgebiet Harz unter Schutz. Dort zu finden sind z.B. auch 

seltene Schlucht- und Bruchwälder.111 

Die Landschaft im Harz ist auch durch Steinbrüche wie dem Diabas-Steinbruch bei Wolfshagen anth-
ropogen geformt. Nach ihrer Stilllegung entwickeln sie sich oftmals zu Biotopen und Habitaten wie 

 
104 www.lpv-goslar.de/news/1/853539/nachrichten/eine-besonderheit-im-oberharz-die-wiesen-feuerlilie.html 
105 touren.harzinfo.de/de/poi/biotop/kulturerbe-harzer-bergwiesen/15100662/ 
106 Wiegand 2019, S. 316 
107 Reinberger 2021, S. 10 
108 Infotafel Nationalpark Harz 
109 www.flora-fauna.harz-urlaub.de/fauna/auerhahn.htm 
110 www.giscon.de/de/unternehmen/unternehmensverbund/giscon-ingenieurbuero/publikationen/atlas-vom-kommunionharz 
111 www.nlwkn.niedersachsen.de/natura2000/schutzgebiete_zur_umsetzung_von_natura_2000/landschaftsschutzgebiet-harz-landkreis-goslar-
109614.html 
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das Landschaftsschutzgebiet "Alte steilwandige Schiefergrube mit Teich am Verlorenen Berg". Der 

lokale Schiefer ist von besonderer Färbung und prägt noch heute das Stadtbild in Goslar. Grauwache 

ist ebenfalls ein charakteristisches Gestein, dass abgebaut und beispielsweise zur Ausmauerung der 

Gräben der Oberharzer Wasserwirtschaft, als Straßenpflaster oder in Gebäuden Verwendung fand. 

Den ökologischen Herausforderungen der letzten Jahrzehnte konnten die Fichtenmonokulturen 
nicht mehr Stand halten. Witterungsextreme wie Stürme wie Frederike in 2018, Trockenheit der 

jüngsten Dürresommer zwischen 2018-2022, Waldbrände, sehr nasse Perioden sowie die Erhöhung 

der Durchschnittstemperatur im Zuge des Klimawandels schwächten die Fichtenbestände. Der Bor-

kenkäfer fand optimale Bedingungen vor und das massenhafte Fichtensterben auch im Harz führt zu 

dem aktuellen Landschaftsbild im Harz, wenn gleich viele auch die neuen Blickachsen zum Brocken, 
nach Torhaus und zu anderen Landmarken als Nebeneffekt begrüßen. 

  

Buchen- und Mischwälder im Eckertal und im Wechselspiel mit den Wiesen 

Neben der Buche wurden und werden im Harz auch weitere Laub- und Nadelbäume wie die Dougla-

sie, Lärche und Ahorn gepflanzt. Aktuell werden abgängigen Bestände zu Mischwald aus Laub- und 

Nadelbäumen durch Wiederaufforstung und Naturverjüngung umgebaut. Die unterschiedlichen 
Träger beziehen Ehrenamtliche aktiv in die Wiederaufforstung ein und betreiben damit eine Informa-

tionsvermittlung, die zum besseren Verständnis der Waldtransformation beiträgt. 

Besondere steile Klippen wie die Rabenklippen bei Bad Harzburg, scharfe Grate oder außergewöhn-

liche Felsformationen wie die Felsnadeln des Hübichenstein bei Bad Grund sind markante Punkte in 

der Landschaft und stehen als Naturdenkmale unter Schutz. Grotten und Höhlen wie die Einhorn-
höhle oder die Blaue Grotte bei Scharzfeld gehören ebenso dazu. Weitere unterschiedliche gut sicht-

bare und bekannte Punkte bilden im UNESCO-Geopark die Geopunkte und Landmarken.112 Blickbe-

ziehungen ergeben sich auch von den Gipfeln wie von der Achtermannshöhe zum Brocken. Sie sind 

ebenfalls Bestandteil des Landschaftsbildes. 

 
112 de.wikipedia.org/wiki/Liste_von_Landmarken_und_Geopunkten_des_Regionalverbandes_Harz 
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Blick von den Rabenklippen zum Brocken 

In der Landschaft des Harzes kam es auch zu Verschönerung aus touristischen Gründen. Wasserfälle 
wurden künstlich als Ausflugsziel angelegt wie der Radau Wasserfall oder der Romkerhaller Wasserfall 

aus dem 19. Jahrhundert. Der Zorger Wasserfall ist allerdings ein Nebenprodukt der industriellen Tä-
tigkeit der Zorger Hütte. 

Das hügelig heterogene Harzvorland weist vorrangig landwirtschaftliche Nutzflächen, kleinere Wald-

gebiete und Abbaustätten auf. Der Harz bildet einen markanten Horizont. Der Harz und sein Vorland 

befanden sich zu Zeiten des Bergbaus im regen Austausch. Der Harz lieferte Erze, Holz(kohle), Wild, 

handwerkliche Produkte oder auch Heilkräuter, das Vorland übernahm die Verhüttung der Erze und 
versorgte die Harzer mit Erzeugnissen aus der Landwirtschaft. Für den täglichen Warenaustausch 

sorgten die sogenannten "Kiepenfrauen". Sie waren die lebendige Verbindung zwischen Harz und 

Harzvorland.113  

Walkenrieder Mönche mit technologischem Wissen waren als Montanunternehmer drei Jahrhunderte 

am Rammelsberg und im Oberharz tätig. Ihr »Klosterkonzern« schuf am Rand des Südharz in Walken-
ried eines der reichsten Zisterzienserklöster in Europa.114 Eingebettet ist das ehemalige Kloster in die 

Gipskarstlandschaft, die es über Jahrhunderte mit geformt hat. Klösterliche Fischteiche und ihre Zu- 

und Ableitungssysteme, Hutewälder und aufgegebene Gipssteinbrüche und Geländestufen aus Zech-

stein sind markante Landschaftselemente. 

 
113 www.oekomodellregion-goslar.de/ueber-uns/harz-und-harzvorland/ 
114 www.welterbeimharz.de/themen/architektur-siedlungswesen 
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Der Andreasteich: Einer der 16 Fischteiche in Walkenried 

Der Untergrund aus Gipskarst führt im südlichen und westlichen Harzvorland zu Erdfällen, aus dem 

z.B. der Juessee in Herzberg entstand ist. Aus dem Harz kommende Flüsse wie die Innerste, Oker 

oder Söse und Bäche fließen durch das Harzvorland. Im Karstuntergrund versickerndes Wasser tritt 

anderorts z.B. in der Rhumequelle wieder auf und an der Itelschwinde verschwindet das Wasser aus 
dem Itelteich.115 Im Harzvorland wird die Landschaft auch durch die Erzeugung von erneuerbarer 

Energie wie Windenergie z.B. am Höherberg bei Gieboldehausen und durch Biogasproduktion ge-

prägt. Die Vorrangflächen für Windenergie sind zudem in allen niedersächsischen Landkreisen noch 

auszuweiten. Bestimmte Waldflächen sind in Niedersachsen aber ausgeschlossen.116 

Streuobstwiesen oder Obstreihenpflanzungen sind überwiegend im Harzvorland wie z.B. die erst 
2021 angelegte Wiese am Hodagswinkel bei Seesen zu finden. Sie besitzen sie ein hohes ökologi-

sches Potential für Flora und Fauna und sie bereichern das Landschafts- und auch das Siedlungsbild 

wie die Obstallee an der Juesholzstraße in Herzberg.117 Ihr Zustand hängt maßgeblich von einer in-

tensiven und geschulten Pflege ab.  

Zu den zahlreichen garten- und landschaftskulturellen Elementen im niedersächsischen Harz gehören 
auch eine Vielzahl an Alleen, die an verschiedenen Orten die Straßen und Wege säumen oder Ge-

staltungselement in Gärten und Parks sind. Der Niedersächsische Heimatbund hat im Rahmen des 

Projektes „Alleepaten“ bereits zahlreiche Alleen in Niedersachsen darunter rund 80 im Landkreis Go-

slar als Citizen-Science-Projekt mit der Unterstützung Ehrenamtlicher erfasst. Viele Alleen sind histo-

risch wie die Allee zur Burg Scharzfels, die um 1860 auf Veranlassung durch König Georg V. gepflanzt 

wurde.118 Die Baumhaselallee Lindenplan in Goslar z.B. wurde 2023 als Allee des Monats ausge-

wählt.119 Viele Alleen verbinden aber auch Garten und Landschaft wie die Allee zur Villa Züchner oder 

 
115 Wiegand 2019, S. 325 
116 Fraunhofer IEE, Bosch & Partner GmbH, S. 16 
117 streuobstwiesen-buendnis-niedersachsen.de/web/start/suche 
118 alleen-niedersachsen.de 
119 niedersaechsischer-heimatbund.de/projekte/alleen-in-niedersachsen/alleen-des-monats/ 
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die Allee zum Kloster Grauhof. Eine Besonderheit stellen die Kopfbäume im Harzvorland als beson-

dere ökologische Habitate und landschaftsprägende Elemente in Lutter dar. Um ihren Erhalt kümmert 

sich u.a. der Landschaftspflegeverband Goslar.120 Im Harz entstehen auch neue Alleen wie die Baby-

baum-Allee in St. Andreasberg. Hier pflanzt der Bergstadtverein für jedes Neugeborene einen Obst-

baum.121 Feldraine und Wegsäume tragen zu einer Biotopvernetzung bei und dienen als Wanderkor-
ridore sowie als Habitaträume für Niederwild und Insekten. Zudem kann durch eine gezielte Ansaat 

von Regio-Saatgut die heimische Flora gefördert werden. Dazu lohnt sich ein Blick in das sachsen-

anhaltinische Harzvorland. 

 

Allee im Harzvorland am Pandelbach in Münchehof 

Die ehemalige Innerdeutsche Grenze verlief auch durch den Harz und das Harzvorland. Auf dem so-

genannten Todesstreifen konnten sich über mehrere Jahrzehnte Flora und Fauna nahezu ungestört 

entwickeln. Als Grünes Band konnte der ehemalige Grenzstreifen mit seinem ökologischen und ge-
schichtlichen Wert gesichert werden. Dort sind historische Grenzmarken und bedeutsame Relikte aus 

der Zeit des geteilten Deutschlands zu finden. Das „Grüne Band“ befindet sich auf der Tentativliste 

als Naturerbe. Aufgrund der besonderen geschichtlichen und ökologischen Bedeutung soll eine 

mögliche Weiterentwicklung des Antrags zu einer gemischten Stätte (Natur- und Kulturerbe) in den 

kommenden Jahren vor der Einreichung bei der UNESCO unter Einbeziehung geeigneter fachlicher 
Expertise geprüft werden.122 

4.3.2 Bauwerke mit Bezug zur Landschaft 

In direkten Zusammenhang mit den Wäldern und Fichtenforsten steht auch der Oberharzer Hausbe-

schlag als essenzieller Bestandteil der traditionellen die Region prägende Baukultur des Oberharzes. 
Horizontal oder auch lotrecht verlaufende (Fichten-)Holzbohlen verkleiden die oftmals farbigen Fassa-

den der meist kleinen zweistöckigen Wohnhäuser der Bergarbeiter. Sie prägen seit Anfang des 19. 

Jahrhundert das Ortsbild. Ein besonderes Wahrzeichen stellt die Marktkirche barocken Ursprungs in 

 
120 www.lpv-goslar.de/news/1/955401/nachrichten/kopfbaumpflege-1-jahr-sp%C3%A4ter.html 
121 www.bergstadtverein-ev.de/babybaumallee 
122 NHB 2024, S. 40 
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Clausthal aus Eichen- und Fichtenholz mit seinem Querbeschlag und der blauen Farbgebung dar. Die 

Stabkirche in Hahnenklee wurde nach norwegischem Vorbild aus Fichtenholz gebaut.123 

Aussichtstürme kennzeichnen und charakterisieren die Landschaft und ihre Architektur reizt neben 

dem schönen Ausblick, den sie ermöglichen, zu einem Besuch. Der nicht mehr vorhandene Viktor-

sturm aus dem Jahr 1755 ist einer der ältesten Beispiele für die Errichtung von Aussichtstürmen im 
Harz. Nach Gründung des Harzklubs 1886 entstanden eine Vielzahl von Türmen, dessen Unterhaltung 

sich die Zweigvereine auch heute noch widmen. Der Albertturm geht namentlich auf seinen ersten 

Vorsitzenden zurück. Unger verzeichnet 17 zum Teil noch erhaltene Türme im niedersächsischen Ge-

biet.124 Um die Jahrhundertwende entstanden Stahlkonstruktionstürme, wie Hannoversche Aussichts-

turm des Hannoverschen Bauingenieurs Schoelkopf auf dem Bocksberg.125  

 

Der Hannoversche Turm in Hahnenklee im letzten Jahrhundert (Darstellung auf einer historischen Postkarte) 

Später folgten eher Holztürme. Der Harzturm wurde erst 2023 in Torfhaus auf 800 m Höhe als Touris-

tenattraktion eröffnet und ist mit 65 Metern nach Angaben der Betreibenden Deutschlands höchster 
Aussichtsturm.126 Ein weitverzweigtes Wandernetz durchzieht den Harz und seine Ausstattungsele-

mente wie Gasthäusern wie die Hanskühnenburg, Schutzhütten und zum Teil historischen Pavillons, 

wie der Eichelberger-Pavillon in Bad Grund127 und der Pavillon am Gallenberg bei Wildemann.128  

Brücken und Bänke ermöglichen das Landschaftserleben und prägen gleichzeitig auch die Landschaft 

mit. Die bestehende Infrastruktur regte das Institut für Baukonstruktion von Prof. Helga Blocksdorf 
der Technische Universität Braunschweig129 dazu an, die traditionellen Wanderhütten im niedersächsi-

schen Harz mit einem zeitgenössischen Gestaltungs- und Nutzungskonzept neuzudenken. 

 
123 www.stabkirche.de 
124 Unger 2015 
125 Unger, S. 21 
126 www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/Mit-Skywalk-und-Rutsche-Harzturm-in-Torfhaus-ist-jetzt-eroeffnet,harzturm110.html 
127 www.bad-grund-harz.de/Anno/zum-pavillon.html 
128 wildemann.harzklub.de/unser-wandergebiet/?cn-reloaded=1 
129 ikon-institute.com/ 
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Studentische Entwurfsstudie der Gruppe 33130 für ein nachhaltiges Wanderhüttenkonzept nordwestlich Sankt Andreasbergs bei 
den Sperrentaler Wiesen nördlich eines Feldweges am Waldrand gelegen  

Pavillons sind häufig an besonderen Aussichten wie dem „Ackerblick“ in Osterode zu finden. Im Harz 

und im Harzvorland entstehen auf Initiative der Architektenkammer Niedersachsen mit dem „Blick 

des Springers“ in Altenau und „Reich der Nixe“ in Rhumspringe zwei Landmarken, die die Besonder-

heiten der Landschaft aufgreifen und die touristische Erschließung der Orte unterstützen sollen. 131 

Burgen und Burgruinen wie die „Alte Burg“ in Osterode oder die „Burgruine Scharzfeld“ sind im 
ganzen Harzgebiet zu finden und sind ebenfalls Ankerpunkte in der Landschaft. 

 

Friedhof in Osterode am Fuße der Burgruine 

  

 
130 Studierende Jonas Böttger, Henrik Steinert, Nina Schnitzer, Kerem Ücyildiz, Jason Bitz 
131 Göbel-Groß 2022, S. 5 
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4.3.3 Gärten 

Zur gartenkulturellen Geschichte des niedersächsischen Harz liegen verhältnismäßig wenig Erkennt-

nisse vor. Christian Juranek konstatierte 2002 132, dass der Harz 

„kaum als Region der Garten- und Parkgeschichte betrachtet wird“. 

Im Zuge der Landesinitiative „Gartenträume Historische Parks in Sachsen-Anhalt“ hat sich dies zumin-

dest für den östlichen Teil des Harzes geändert.133 In seiner Publikation „Fülle des Schönen - Garten-
landschaft Harz“ ließ Juranek, ausgehend von den Parks und Gärten im sachsen-anhaltinischen Teil 

des Harzes, auch 13 historische Parks und Gärten auf der niedersächsischen Seite untersuchen. Unter 

diesen niedersächsischen Anlagen befinden sich Kloster-, Residenz-, Villen und Domänengärten von 

besonderer regionaler Bedeutung. Die Untersuchenden geben für alle Objekte auch Hinweise für die 

Erhaltung und Entwicklung. 

Aus dem Jahr 2006 liegt eine gemeinschaftliche Untersuchung oberharzer Handelnder134 zu den his-

torischen Park- und Grünanlagen von Clausthal-Zellerfeld vor. Die unveröffentlichte Recherche zur 

Ausstellung zum Tag des Offenen Denkmals 2006 „Rasen, Rosen, Rabatten – Historische Gärten und 

Parks“ beleuchtet die gartenkünstlerische Vergangenheit in der Hoffnung, einen Impuls zur Fortset-

zung der regionalen Forschung gegeben haben zu können. Bruns fasst zusammen, dass sich „die 
gärtnerische Kulturgeschichte und ihre Zeugnisse im Oberharz auf die Gärten der Bergleute, das so 

genannte Grabeland zur Selbstversorgung, auf Rekultivierung und Gestaltung von Bergbauhalden, 

auf Friedhöfe sowie auf Einrichtungen für Fremdenverkehr und Kur konzentrieren.135  

 
Erste Erfassung von Parks und Gärten im Rahmen des Regionalen Entwicklungskonzeptes Westharz 

 
132 Juranek 2002, S. 8 
133 sachsen-anhalt-tourismus.de/kultur/gartentraeume/gartentraeume-im-harz 
134 Bergstadt Clausthal-Zellerfeld mit Bauamt der Samtgemeinde Oberharz Fachbereiche Bauleit- und Grünplanung, Arbeitsgemeinschaft Harzer 
Montangeschichte, Oberharzer Geschichts- und Museumsverein, Oberharzer Bergwerksmuseum 
135 Bruns (2006), S. 1 



Garten- und Landschaftskultur im niedersächsischen Harz       Abschlussbericht
 __________________________________________________________________________________________ 

 

Petra Schoelkopf 

Dipl.-Ing. TU Freie Landschaftsarchitektin bdla 

 

Stand 10/2024 - 44 - 

 

Ein Jahrzehnt später hat das Regionalmanagement LEADER Westharz den Faden aufgenommen und 

weitere Potentiale, Orte und Aspekte der Gartenkultur mit dem Ziel ergänzt, daran weiter arbeiten zu 

können. Ausgehend von diesen Untersuchungen und Erfassungen wurden nach dem eingangs darge-

legten Verständnisses des Begriffes „Garten“ für die Untersuchung rund 150 Freiräume ermittelt und 

als Gesamtbild qualitativ im Rahmen der SWOT-Analyse bewertet. Die Zahl ist nicht abschließend zu 
verstehen. Die Erhebung diente vielmehr dazu, einen Überblick zu den unterschiedlichsten Nutzungs- 

und Gestaltungsansätzen in der Region zu erhalten. Die Erhebung umfasst historische, denkmalge-

schützte und zeitgenössische Gärten. Viele von ihnen, die entweder besichtigt wurden oder zu den 

Informationen frei zugänglich waren, werden im Folgenden vorgestellt. Eine Priorisierung erfolgte 

ausdrücklich nicht, da alle das Potential haben, von den Menschen der Region genutzt und weiterent-
wickelt werden zu können. Als bauliche, authentische Orte verweisen sie auf die Geschichte und die 

Menschen der Region. 

Einige Gärten wurden gesichtet und aufgenommen, auch wenn sie als Ort heute nur noch garten-

künstlerisch unbedeutend oder nicht mehr erhalten, sie aber für die regionale Identität und das gar-

tenkulturelle Verständnis von Bedeutung sind. Aufgrund des vergänglichen Charakters von Gärten 
sind auch fließende Übergänge zu finden. 

Bei allen Überlegungen sollte man neben den rein gartenkünstlerischen Orten auch Zwischenräume 

mitdenken, die die Möglichkeit für eine räumliche Auseinandersetzung im sozialen oder künstleri-

schen Bereich ermöglichen. Gerade im ländlichen Raum können kleine Orte oder Mikrofreiräume wie 

eine Bank unter einem Baum die Grünversorgung im Lebensumfeld erhöhen und somit wichtige 
Funktionen zur Herstellung von Umweltgerechtigkeit haben. Abstandsflächen von Siedlungen bieten 

viel Potential zur Verbesserung der Lebenswelt im Außenraum. Diese wurden allerdings nicht erfasst 

und wären z.B. in einer Raumerkundung zu sichten. Einen großen Potentialraum bilden auch die Au-

ßenanlagen von Bildungseinrichtungen für Kinder und Jugendliche. Das Vorhandensein wurde in die-

ser Untersuchung als gegeben vorausgesetzt, da ihre Betrachtung den Rahmen überschritten hätte. 

Nutzungs- und Gestaltungsformen von Gärten und Freiräumen im Harz und im Harzvorland 

 Kurparks 

 Gärten der Kurhäuser und Sanatorien 

 Klostergärten 

 Residenz- und Schlossgärten 

 Bergmannsgärten 

 Villengärten 

 GutsParks und Domänen 

 Stadt- und Stadtteilplätze 

 Grünflächen in Siedlungen / Abstandsgrün 

 Friedhöfe und Kirchgärten 

 Wallanlagen 

 Arboreten und Kräutergärten 

 TierParks 

 Gärten der Künstler, Märchen und Mythen 

 Kleingärten 

 Private Hausgärten 

 Spielplätze und Sportstätten 

 Außenanlagen von Bildungseinrichtungen (Schulhöfe, Kitagärten) 
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4.3.3.1 Kurparks 

Die ehemaligen sowie die aktuell noch in Nutzung befindlichen Kurparks stellen die größte Potential-

gruppe dar. Aufgrund ihres Nutzungsverlustes bieten sie einen großen Handlungsspielraum. 

Vorläufer waren die Gesundbrunnen, die es bereits ab 1681 in Bad Lauterberg und 1651 in Osterode 

gegeben hat. Sie verfügten über regen Zustrom und nach deren Versiegen gerieten sie in Vergessen-

heit. Für den Gesund- und Wunderbrunnen zu Osterode wurde im 18. Jahrhundert ein regelrechter 
Brunnenbetrieb mit angestelltem Badearzt eingerichtet.136 Im Harz wurden in der zweiten Hälfte des 

18. Jahrhunderts an den Harzhütten z.B. in der Ortschaft Grund Schlacke- und später Eisengranulier-

bäder vorgehalten.137 

„Der Gesundheit wegen und des Vergnügens halber“ 

entstanden im Zuge der Aufklärung in Deutschland verstärkt ab dem frühen 18. Jahrhundert erste 
Kuranlagen. Bad Pyrmont oder Bad Bentheim mit ihren Kurparks, die bis ins Barock zurückreichen, 

zeugen in Niedersachsen davon. Kurorte und Bäder sind seit dem 18. Jahrhundert landschaftsprä-

gend.138 Sie waren schon früh Orte der Gesundheitserhaltung oder Heilung. Gleichzeitig wurden sie 

als Stätten der sozialen Begegnung und des Konsums sowie des Vergnügens aufgesucht. In den frü-

hen Phasen waren es die besser gestellten Gesellschaftsschichten. In Harzburg kam Mitte des 19. 
Jahrhunderts die Solbäder auf, nachdem die wirtschaftliche Nutzung der Saline Juliushall unrentabel 

wurde. 1852 wurde ein Bade- und Logierhaus eröffnet. In Grund entstand ein Fichtennadel- und 

Moorbäderverkehr. In Lauterberg wurde 1839 mit dem Bau einer Wasserheilanstalt der Kneippkurver-

kehr und in Sachsa 1864 der Klimakurverkehr begründet.139 Die Landschaftslage und die vorkommen-

den Heilmittel waren eine wichtige Grundlage für diese Entwicklung. 

In der weiteren Folge entwickelten sich die Kurorte für ein breiteres Publikum zu zentralen Orten des 

sich allmählich ausbildenden Tourismus. Mit dem Anstieg der Besucherzahlen kam es im 19. Jahrhun-

dert unter Einbeziehung der Grünanlagen in vielen Bädern zu einem systematischen Ausbau. Im Ge-

biet des niedersächsischen Harzes setzte diese Entwicklung vermutlich Mitte bis Ende des 19. Jahr-

hunderts und in Folge des rückläufigen Bergbaus sowie als neue wirtschaftliche Perspektive ein. Be-
zeichnend dafür ist der Bau Eisenbahnstrecke Braunschweig-Harzburg 1838-1843. 

Der Kurpark in Bad Lauterberg wurde ab 1866 gebaut. Kurparks in Bad Harzburg, Osterode und Hah-

nenklee stammen ebenfalls aus dieser Phase. Gartenkünstlerisch wurde zu dieser Zeit noch im ge-

mischten landschaftlichen Stil bzw. schon im formalen Stil gebaut. Nimmt man die Kurhäuser zusam-

men mit ihren Parks mit dazu, ist die Geschichte noch reicher, auch wenn viele wie z.B. das Johanne-
ser Kurhaus nicht mehr vorhanden sind oder in eine andere Nutzung überführt wurden. Dafür ist die 

Jugendstil-Villa „Meyer´s Kurhaus“ in Buntenbock (später Hildesheimer Haus) ein Beispiel.140 Interes-

sant ist, dass viele dieser Kurhäuser sich um ihrer Versorgung z.B. durch eigene Rindviehhaltung und 

Landwirtschaft kümmerten.141 

 
136 Brand 1967, S. 18 
137 ebenda 
138 Frese, Seegers und Thießen 2024, S. 11 
139 Brand, S. 24-28 
140 www.hildesheimerhaus.de/ 
141 Bruns 2006, S.9 
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Eine historische Postkarte (gelaufen 1907) zeigt die Gartenanlagen des Johanneser Kurhauses im zeittypischen gemischten Stil 

Eine besondere Bedeutung gewann das Kurwesen durch Einrichtung mehrerer Häuser zur Behand-
lung der Tuberkulose, seinerzeit Schwindsucht genannt, die bei der Bevölkerung Ende 19. Jahrhun-

derts in den industriellen Ballungszentren Deutschlands immer mehr zunahm. Die Jahrhundertwende 

1900 war in ganz Europa eine Zeit vieler Sanatoriumsgründungen. Hier im Harz suchte der Philologe 

und Mediziner Dr. Friedrich Barner eine neue Art von Heilanstalt - ein „Rekonvaleszentenheim für die 

gehobenen Stände“ - zu verwirklichen.142 Der hauseigene Park war Teil des Therapieprogramms. 
Adolf Just eröffnete 1896 den Jungborn im Eckertal als Naturheilanstalt mit Damen- und Herrenluft-

parks sowie den Friedrichspark, in denen Lichtlufthäuschen und Lufthütten Orte der Therapie waren. 

Adolf Just gründete auch die Heilerde Gesellschaft LUVOS GmbH Blankenburg. 143 

 
142 de.wikipedia.org/wiki/Sanatorium_Dr._Barner 
143 www.jungborn-harz.eu/geschichte-jungborn 


















































































































































































































































































































